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Wann wird Hitlers
Sofortplan erfüllt?
Wichtige und ſachliche Fragen, auf die

das Volk Antwort erwartet!

Adolf Hiller, der als Reichskanzler die Maſſen
mit ſeinem Vierjahresylan vertröſtet, hat vor nicht
allzu langer Jeit, als er noch nicht Reichskanzler
war, ein phänomenales Soforkprogramm
aufgeſtellt. Das war vor den Juliwahlen 1932.
Mit dieſem Programm hat man bei den Razis
viel hergemacht. Nach kommuniſtiſchem Muſter
wurde dieſes Programm ſozuſagen als General
linie abgeftempelt. Warum, ſo fragt man ſich,
hat Adolf Hitler nicht als Reichskanzler auf dieſes
Programm zurückgegriffen? Was ſteht überhaupt
in dieſem Hitlerſchen Soforiprogramm und fehlt
es dem gegenwärtigen Reichskanzler an einer
Mehrheit, wichtige Punkte ſeines Sofortprogramms
vom Sommer 1932 durchzuführen?

Das Sofortprogramm der Nazis vom
Juli 1932 forderte:

1. Oeffentliche Arbeitsbeſchaffung
Heute hört man von dieſer Forderung nichts.

Als man den Nazis im Sommer 1932 ſagte, dieſes
Programm müſſe zu einer Jnflation führen,
nahmen ſie dieſen Vorwurf in Kauf. Heute erklärt
die Regierung, deren Chef Hitler iſt, jegliches
Währungsexperiment für ausgeſchloſſen. Damit
fällt die nationalſozialiſtiſche Arbeitsbeſchaffung im
Milliardenbetrage glattweg ins Waſſer. Jm übrigen
ſitzt ja Adolf Hitler mit Hugenberg und von Papen
in einer Regierung, denen jede Förderung der
öffentlichen Wirtſchaft ein Greuel iſt.

2. Aufgabe der Goldwährung.
Auch davon kann nach der Verſicherung der

gegenwärtigen Reichsregierung jedes Währungs-
experiment zu vermeiden, wohl kaum noch die
Rede ſein.

3. Verſtaatlichung des Bankweſens.
Hier handelt es ſich um einen Punkt, den Hitler

ohne weiteres durchführen könnte. Wir erinnern
nur daran, daß die Sozialdemofratie die Verſtaat-
lichung der Banken ſeit Jahr und Tag fordert und
poſitive Vorſchläge dafür ausgearbeitet hat. Bei
der Sozialdemokratie wird Hitler, wenn er ſich zur
Bankenverſtaatlichung entſchließen ſollte, kräftigſte
Unterſtützung finden. Aber man hört nichts davon,
daß Hitler will. Andererſeits verſtaatlicht die natio-
nalſozialiſtiſche Regierung in Oldenburg die kom-
munalen Sparkaſſen. Es wird alſo verſtaatlicht,
was bereits verſtaatlichtes Organ der öffentlichen
Hand iſt. Von der Verſtaatlichung privater Banken
hört man nichts.

4. Staatliche Kontrolle der Kartellpreiſe.
Ausgerechnet verwaltet Herr Hugenberg das

Wirtſchaftsminiſterium, deſſen Aufgabe die Beauf-
ſichtigung der Kartelle und der Kartellpreiſe iſt

5. Beſeitigung der Aufſichtsratstantiemen
Auch davon hört man bis jetzt nichts und wir

befürchten, daß die Regierung darüber nichts hören
läßt.

6. Feſtſetzung eines Höchſtgehalts

von 12000 Mark jährlich für die Betriebe
der öffentlichen Hand und entſprechende An
gleichung der in der Privat wirtſchaft ge
zahlten Gehälter.

Adolf Hitler könnte mit dieſem Antrag, der
genau einer ſozialdemokratiſchen Forderung ent-
ſpricht, jeden Augenblick eine Mehrheit im Reichs
tag finden. Warum zögert Adolf Hitler? War
dieſe Forderung nur für den Wahlkampf 1932 be-
ſtimmt?

7. Sonderſteuer für hohe Einkommen
und hohen Aufwand.

Auch dafür könnte Hitler jederzeit eine Mehrheit
nden.

8. Beſchleunigte Durchführung einer

geſunden Oſtſiedlung.
Gegen eine geſunde Oſtſiedlung hat nur die

dauchdünne Oberſchicht der Junker und Oſthilfe

Kampfentſchloſſen!
Die Wahlvorbereitungen der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands beendet!

Die Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands hat ihre organiſatoriſchen Vorbereitungen für den Wahl
kampf beendet.

Schon am vergangenen Sonntag haben eine Reihe von Bezirksorganiſationen die gegenwärtige politiſche Lage eingehend
erörtert und die Kandidatenliſten aufgeſtellt. Am Mittwoch trat der Sozialdemokratiſche Parteiausſchuß in Berlin zuſam
men. Die hier erſtatteten Berichte zeugten übereinſtimmend von der Kampfent ſchloſſenheit in allen Bezirken
der Partei. Vom einfachen Mitglied bis zum bekannteſten Funktionär ſteht die Geſamtpartei zum entſcheidenden Kampf
bereit.

Der Parteiausſchuß beſchloß einmütig, für den Reichstag die bisherige Reichsliſte, die von dem ParteivorſitzendenOtto Wels geführt wird, ſowie für den Preußiſchen Landtag die ſeitherige Landesliſte, geführt von kaſſe aſtkert

Otto Braun, wieder aufzuſtellen. Um bei den bevorſtehenden Wahlen keine republikaniſchen Stimmen verlorengehen zu
laſſen, ſtimmte der Parteiausſchuß der Liſtenverbindung mit der Staatspartei bei den Wahlen zum Reichstag und zum
Preußiſchen Landtag zu. Es handelt ſich dabei um einen rein techniſchen Vorgang, jede Partei bleibt politiſch völlig frei.

Der Parteiausſchuß ſtimmte auch dem Vorſchlage des Parteivorſtandes zu, den für den 12. März in Ausſicht genomme-
nen Parteitag um 14 Tage, und zwar auf den 26. März, zu verſchieben.

Reichswahl und Landesliſtenvorſchlag
Tagungsort bleibt Frankfurt a. M.

Einmütig aufgeſtellt! Genoſſinnen und Genoſſen, die uns im Kampfe führen

Parteivorſtand, Kontrollkommiſſion und Parteiausſchuß der Sozialdemokratie haben am Mittwoch einſtimmig beſchloſſen,

SP. für den 5. März 1933 lautet:
den für die Novemberwahl aufgeſtellten Rei swahlvorſchlag unverändert zu laſſen. Der Reichswahlvorſchlag der

Wels, Crispien, Vogel, Dr. VBreitſcheid, Dr. Hilferding, Frau Juchacz, Landsberg, Dittmann, Graßmann, Stampfer,
Dr. Marum, Scheffel, Tarnow, Völter, Seppel, Pfülf, Vernhard, Stelling, Stücklen, Gellert, Polenske, Sievers, SimpkK,
Pfändner, Karl, Schiff, Schwerdfeger, Schiffgens, Horlacher.

Die ſozialdemokratiſche Landesliſte zum Preußiſchen Landtag lautet wie folgt:
„Braun, Severing, Grzeſinski, Grimme, Heilmann, Weſtphal, Frau Hanna, Chajes, Drügemüller, Dr. Roſenfeld, Schmidt

Bochum, Orlopp, Lang, Ryneck, Kotzur, Klingelhöller, Wildung, Schwarz, Wellmann, Reinhold, Scharfſchwerdt, Hilde
brandt, Müller-Hameln, Gillmeiſter.

„Nationale Regierung
Der Erfolg in England

Auch England hat eine ſtramm
nationale Regierung“, Es hat ſie ſchon

ſeit dem Jahre 1931. Sie wurde gebildet, um
angeblich durch eine große Kraftanſtrengung des
ganzen Landes die Kriſe zu überwinden. Bei dem
Regierungsankritt der „nationalen Regierung
wurden in England ähnlich ſchöne Reden abge
halten, wie beim Amksankrilt der Hitler Regierung
in Deutſchland. Run iſt die Regierung der
„nationgalen Konzentralion“ in Großbritannien
ſchon einige Jahre am Ruder. Was hat ſie ge
leiſtet? Was hat ſie vor allem für Erfolge in der
Bekämpfung der Arbeiksloſigkeit? Die Arbeilks-
loſigkeit iſt in England geſtiegen. Ende
1931 ſtanden nahezu 150 000 Arbeiter weniger in
Beſchäftigung als ein Jahr zuvor. Ende Januar
1933 gab es 175 000 Arbeiksloſe mehr als zur
gleichen Jeit des Vorſahres.

Linksregierung hilft
Däniſche Winterhilfe

Kopenhagen, 7. Februar.
Der Sozialminiſter hat im Folketing einen

Geſetzesvorſchlag eingereicht, wonach allen Arbeiks
loſen und deren Angehörigen ſowie auch anderen
Hilfsbedürftigen, im ganzen etwa 400 000 Perſonen,

wöchentlich Kilo Rindfleiſch un-
entigeltlich verabfolgt werden. Der Landwirk
ſchaftisminiſter hat einen Geſetzesvorſchlag einge
reicht, der den notleidenden Landwirten die Mög-
lichkeit gibt, gegen Pfandſicherheit im Ernkejahr
1933 bei Kanfleuten, die ihnen Kunſtdünger,
Saaigut uſw. geliefert haben, Kredit zu er
halten.

Jmport und Export erliegen
Einen intereſſanten Beitrag liefert eine Zuſchrift

an die „„Deutſche Getreide-Zeitung“ über die
Wirkungen der amtlichen Getreide-

politik auf den Getreidehandel. In dieſer Zu
ſchrift heißt es:

„Der Jmport iſt vollkommen zum Erliegen ge
kommen, der Export desgleichen und der Land
handel wird nach den neueſten Notverordnungen
zugunſten der Landwirtſchaft es ſich reiflich über
legen, ob er nicht beſſer tut, das Geld, das er noch
hat, zu behalten, als es weiter zu riskieren.“

Techniſche Verbindung
Die Deutſche Staatspartei wird in

allen deutſchen und preußiſchen Wahlkreiſen
mit eigenen Liſten in den Wahlkampf eintreten.
Zur Sicherung ihrer Stimmen wird ſie ihre
Reichs und Landesliſten dem Reichs und
Landeswahlvorſchlag der SP D. tech-
niſch einſchalten. Beide Parteien ſtellen feſt, daß
es ſich bei dieſer Abmachung um eine rein tech
niſche Löſung handelt, die im Intereſſe der
Republik geboten iſt.

ſpekulanten Jntereſſe. Wer entſcheidet in Zukunft,
die Junkerſchicht oder das Volk, das eine geſunde
Siedlung will? Wenn man aber eine geſunde
Siedlung will, dann muß mit dem OHſthilfeſkandal
ein Ende gemacht werden Das Verhältnis das
die gegenwärtige Regierung ſo eng mit den Nutz
nießern der Oſthilfe verbindet, würde wohl dabei
ſehr getrübt werden. Demzufolge wagen wir es
nicht, auf den Anfang mit einer geſunden Oſt
ſiedlung zu hoffen.

9. Verſtaatlichung der kapitaliſtiſchen
Monopole.

Mit dieſer nationalſozialiſtiſchen Forderung, der
ein alter ſozialdemokratiſcher Antrag im Reichstag
entſpricht, iſt zweifellos die weitaus große Mehr
heit des deutſchen Volkes einverſtanden. Nicht ein
verſtanden mit dieſer Forderung ſind die Nutz
nießer der Monopolpreiſe und Herr Hugenberg,
der das für dieſe Frage zuſtändige Reichswirt-

ſchaftsminiſterium verwaltet. Wie kann überhaupt
eine Partei, die die Verſtaatlichung der Banken
und die Verſtaatlichung der Monopolwirtſchaft in
ihr Sofortprogramm aufnimmt, wie das die Nazis
getan haben, Herrn Hugenberg das Reichswirt-
ſchaftsminiſterium überlaſſen? Ausgerechnet Herrn
Hugenberg, der als Vertreter der extremſten privat-
wirtſchaftlichen großkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe

bekannt iſt.

10. Unterſtellung der Aktiengeſellſchafien
unter Staatsaufſicht.

Gegenwärtig finden Beratungen über eine
Reform des Aktienrechts ſtatt, in deren Rahmen
Sozialdemokratie und die freien Gewerkſchaften
dieſe Forderung energiſch vertreten. Ob ſie dabei
die tatkräftige Unterſtützung der Regierung Hitter
finden? Wir bezweifeln das

Nur einen Punkt im nationalſozialiſtiſchen

Sofortprogramm möchten wir anders behandeln.
Nämlich die Forderung der Nazis nach Einführung
der Arbeitsdienſtpflicht. Allem Anſchein
nach iſt das der Punkt aus dem Raziprogramm
von 1932, für den ſich die Regierung Hitler ernſt
haft intereſſiert. Der überwältigende Teil der
deutſchen Arbeiterſchaft hat natürlich für dieſe For
derung kein Jntereſſe. Di Regierung Hitler wird,
wenn ſie die Arbeitsdienſtpflicht notverordnet, aber
erſt die Frage zu beantworten haben, wie ſie die
rund 700 bis 800 Millionen Mark pro Jahr auf
bringen will, die dieſe Arbeitsdienſtpflicht koſtet.

Wer ſo viel verſprochen hat wie Adolf Hitler,
hat natürlich die Pflicht, ſeine Verſprechungen ſo
weit zu erfüllen, wie das möglich iſt. Viele Forde
derungen, die Adolf Hitler in ſeinem Sofort
programm mit ſeinem Namen gedeckt hat, ſind
ohne weiteres zu erfüllen. Auch bie nationalſozia
liſtiſchen Maſſen verlangen Antwort, wa n die
Erfüllung kommt?
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Dev ahresplan gegen den Marxismus

Prophezeiungen
Davon wird das Volk nicht ſatt!

Hitler hat wieder einmal geredet, und zwar am
Mittwoch unmittelbar vor einer Kabinettsſigzung,
die ſich mit wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen
Fragen befaßte.

Um keine unnötige Spannung zu erzeugen:
weder bei dieſer Rede Hitlers noch bei dieſer
Kabinettsſitzung iſt etwas herausgekom-
men, das eine Antwort ſein könnte auf die Frage:
wo iſt denn nun der famoſe
Wie ſteht es mit Arbeit und Brot?
Um ſo wichtiger war die Ankündigumg der neuen
Rede Hitlers im neuen Regierungsblatt, dem
Berliner „Angriff“:

„Am Miltwochnachmiklagg, eine Stunde
vor der Kabinettsſißung, empfängt der Reichs
kanzler Adolf Hiller in der Reichskanzlei die
inländiſche Preſſe. Es iſt mit bedeufſamen
Ausführungen des Führers zu rechnen.

Vor der inländiſchen Preſſe ſind die bedeut
ſamen Ausführungen des Führers jedenfalls nicht
gemacht worden. Ob er ſie in der Kabinetts

cccaAcccc-—;gccceozc an
Neuer NaziKrach

Streit in der NSOAP. ums Geldverdienen

Eigener Bericht
Stuttgart, 8. Februar.

In Troſſingen iſt es zwiſchen dem Reichstags
abgeordneten und Nazifabrikanten Kiehn
und ſeinem Sekretär, dem SA. Führer
Freytag zu einem Krach gekommen. Kiehn
hat Freytag auf die Straße geworfen. Als Gegen
leiſtung verlangt Freytag, daß Kiehn, ein An
hänger Gregor Straßers, aus der Nazi
partei fliegt. Ein entſprechender Antrag iſt geſtellt.

Aus einem Briefbombardement zwiſchen den
Gegnern iſt zu erſehen, daß Kiehn in der Nazi
partei nur ſeine eigenen kapitaliſtiſchen
Privatintereſſen verfolgt, während Frey
tag wiederum bei ſeiner Nazitätigkeit nur den
einzigen Zweck im Auge hat: ſobald als möglich
Bataillons- oder Regiments kommandeur
beider Reichswehr zu werden. Die ent
ſprechenden Hoffnungen ſind ihm höheren Orts ge
macht worden.
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ſitzung von ſich gegeben hat und welche Antwort
darauf die deutſchnationalen Herren
Hüugenberg, Papen, Seldte und die
Staatsſekretäre Bang und Rohr-Demmin
gegeben haben könnten, entzieht ſich unſerer
Kenntnis.

Es war wieder einmal nichts mit der Ent
hüllung der großen Retkungspläne Hillers, die
angeblich ſchon ſeit Jahren in der Schublade
feines Geheimſchrankes ſchlummern.

Seine Anhänger und Gläubigen warten mit
Schmerzen darauf. Sie rufen laut zu ihm: Herr,
gib ſie uns, damit wir wider die Feinde beſtehen.
Zwar hat Adolf Hitler in die Schublade gegriffen,
aber es war nur die Schublade Schleichers. Und
was er hervorgezogen hat, war ein Inſtrument
gegen die Preſſe und Meinungsfreiheit in
Deutſchland, aber kein Inſtrument zum Kampfe
gegen die Not.

Was den ihm patentierten Weg zu Arbeit und Brot
anbetrifft, ſo hüllt ſich Herr Adolf Hitler immer
noch in hartnäckiges Schweigen. Was er der
Preſſe erzählt hat, iſt die Ankündigung, daß er
die Energie und den Willen habe, durchzuführen,
was er ſich vorgenommen habe. Aber was um
Gotteswillen hat er ſich vorgenom
men Er will es durchführen, und wenn das
ganze Volk mit Steinen auf ihn werfe. Was mag
er ſich nur vorgenommen haben, wenn er ſolche
Befürchtungen hat?

U. a. hal Herr Hikler dem auserleſenen Kreis
Berliner Journaliſten erklärt: „JIn zehn
Jahren wird es in Deutſchland

r mehr geben. Daen wir alſo zu beiden verſprochenen
Bierjahresplänen auch noch einen Zehnjahres
plan!

Mit dieſem Zehnjahresplan nun iſt es eine be
ondere Sache. Den hat Hitler zum Unterſchied

oon den Vierjahresplänen bereits in Angriff ge
nominen. Sein Wille, die Hugenbergſche Parole
„Karnpf dem Marxismus“ in die Tat umzuſetzen,
läßt ſich ſchlechterdings nicht beſtreiten. Jmmer-
hin will er dazu zehn Jahre Zeit haben. Man
ſieht: mit jedem Tag mehr, der Herrn Hitler als
deutſchen Reichskanzler ſieht, werden ſeine
Prophezeiungen langfriſtiger und
vorſichtiger. Gemeſſen an dieſem Zehn
jahresplan gegen den Marxismus war alſo der
Vierjahresplan ſchon eine unvorſichtige und kurz
befriſtete Prophezeiung.

Warum aber plötzlich dieſes an ſich be lang
loſe Milteilungsbedärfnis gegenüber der
Preſſe? Noch dazu in einem eigens aus
gewählken Kreiſe, dem übrigens auch
Zenkrumsvertreter, alſo Mitglieder einer „No
vemberpartei“, angehörlen. Warum, wenn
ſchon ein Mitteilungsbedärfnis beſtand, eine ſo
merkwürdige Eile, die es Herrn Hiller nicht
geſtallete, auf Fragen der Preſſevertreter zu

ankworken.
Sollte er gefürchtet haben, in einem größeren

rele vor der geſarnden Preſſe vor un dequeme
ga7

zu unterhalten, was
hineinſchreiben ſoll, nachdem

feierlichſt angekündigt hat.
nicht ganz leicht ſein, einen
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Hitler-Hugenbergſchen Vierſahrespian, ein Kre
zung aus Nationalſozialismus und
Großkapitalismus, zuſtande zu bringen,
aber im Laufe von vier Jahren iſt genügende
Beratungszeit gegeben.

Bis zu den Wahlen jedoch ſind noch nicht
einmal mehr vier Wochen. Und wenn es ſo
weiter gehkt, wird bis zu den Wahlen

Paul Boncour: „Europa erwache!“
Genfer Generaldebatte über den franzöſiſchen Abrüſtungsplan

Eigener Bericht
Genf, 8. Februar.

In der Generaldebalte über den franzöſi
ſchen Abräüſtungsplan verteidigte am
Miltwoch Außenminiſter Paul Boncour die
franzöſiſche Sicherheitskheſe ſtarrer und unnach
giebiger als je.

Durch einen langen geſchichtlichen Rückblick ver
ſuchte der Vertreter Frankreichs zu beweiſen, daß
die Praxis des Völkerbundes die Abrüſtung
untrennbar mit der Sicherheit ver-
bunden habe. Seit Locarno ſei nichts ähnliches
mehr geſchehen, um die ungenügende Sicherheit
durch gegenſeitige Abkommen zu garantieren.

Die Vorausſetzung hierzu ſei die Abrüſtung, die
in Etappen erfolgen müſſe. Der franzöſiſche Plan
ändere nicht nur die Grundbezeichnungen für den
Armeekörper, fondern er ändere auch Aufbau
und Größe der Armee, um ihre Angriffskraft
herabzuſetzen. Wegen des Kriegsmaterials müſſe
man endlich die falſcheſte Jee der Welt aufgeben,
der Krieg könne humaniſiert werden. Als An
griffswaffen müſſe man diejenigen verbietet, die
zur Brechung feſter Verteidigungswerke
geeignet ſeien. Für das Schlachtfeld könne
man keine Unterſcheidung finden zwiſchen Angriffs-
und Verteidigungswaffen. Daher ſchlage Frank-
reich vor, dieſes Material zu internatio-
nalifſieren.

„Europa erwache!“ rief Paul Boncour
zum Schluß ſeiner großen Rede. Ein euro
päiſcher Kontinentalpakt innerhalb des
Völkerbundspaktes müſſe geſchaffen werden, wo
durch die Aechtung des Krieges unterſtützt
werde durch gegenſeitige Verpflichtung zu militä-
riſchen, wirtſchaftlichen und finanziellen Maß-
nahmen gegen den Angreifer, für deſſen
Beſtimmung es keine Schwierigkeit gebe, wenn
man den feſten Willen habe, ihn zu finden.

4

Das Büro wird am Donnerstag beſchließen, ob
der franzöſiſche Plan in Kommiſſionen weiter
beraten oder zunächſt der engliſche Arbeits
plan in Angriff genommen werden ſoll.

Klage wegen
Landtagsauflöſung

Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem
Staatsgerichtshof am Mittwoch wegen der Auf
löſung des Preußiſchen Landtags
ebenfalls eine Klage überreichen laſſen:

Die Klageſchrift enthält den Antrag,
der Staatsgerichtshof wolle entſcheiden:
1. Die am 6. Februar durch den Reichs
kommiſſar v. Papen und den Präſiden
ten des Preußiſchen Landtags Kerrl
ausgeſprochene Auflöſung des am
24. April 1932 gewählten Preußiſchen
Landtags ſteht mit der Reichsver-
faſſung und der preußiſchen Ver-
faſſung nicht im Einklang und iſt
daher ungültig. 2. Der Reichskom-
miſſar für das Land Preußen durfte
eine Neuwahl zum Preußiſchen Landtag
nicht anberaumen; die von ihm anhbe
raumte Neuwahl iſt unzuläfſig.
Jn der Begründung des Antrags wird aus

geführt, daß ſich der Landtag nur auflöſen könne
durch eigenen Beſchluß, durch Beſchluß des Drei-
männergremiums und durch Volksentſcheid, daß
der Landtag den Antrag auf Auflöſung abgelehnt
habe, und daß das Dreimännerkollegium, das auf
Einladung des Präſidenten Kerrl in der Zu-
ſammenſetzung Braun, Adenauer, Kerrl zuſam-
mengetreten ſei, die Auflöſung ebenfalls ablehnte.
Man habe dann verſucht, die Auflöſung auf andere
Weiſe herbeizuführen, und zwar durch die Ver
ordnung, die den Reichskommiſſar v. Papen, nach
Auffaſſung der Staatsregierung fälſchlicherweiſe,
in das Dreimännerkollegium entſandte. Die
Klageſchrift führt ferner an, was in' der Sitzung
des Dreimännerkollegiums im einzelnen ausgeführt
wurde. Sie bezieht ſich endlich auf die Entſcheidung
des Staatsgerichtshofs vom 25. Oktober, in der
feſtgeſtellt fei, daß zu den Verfaffungsvorſchriften,
die nicht beſeitigt werden könnten, die Beſtellung
der Länder, der Aufbau der Länder und die
Länderparlamente gehören. Als Anlage werden
die Abſchriften der verſchiedenen Anträge im
Landtag und ein Auszug aus den Reden in der
Landtagsſitzung vom Sonnabend beigefügt.

Hannovers Provinzialausſchuß
Eigener Bericht

Hannover, 8. Februar.
Der hannoverſche Provinzialausſchuß hat Stel

lung genommen zu dem diktatoriſchen Vorgehen
der Reichskommiſſare gegen Preußen und be
ſchloſſen, beim Staatsgerichtshof Klage gegen die
Auflöſung des hannoverſchen Provinziallandtags
zu erheben. Die Verfügung ſei in Unkennt-
nis der wirklichen Geſetzesbeſtimmungen er-
gangen. Ferner hätten die Juriſten feſtgeſtellt,
daß es nach der hannoverſchen Städteordnung
eine Auflöſungsbefugnis für die kommunalen
Parlamente überhaupt nicht gäbe. Nach der
hanoverſchen Städteordnung müſſen die kommu-
nalen Selbſtverwaltungskörperſchaften ein natür
liches Ende erreichen, wenn nicht direkte Geſetze
etwas anderes beſtimmen.

Torgler wollte reden
Nachklänge zur Luſtgartendemonſtration

Die am Dienstag im Berliner Luſt-
garken veranſtallete Demonſtration der
Sozial demokratiſchen Partei und der
Eiſernen Front war nach den übereinſtim
menden Berichten die größte ſeit den Tagen des
November 1918. Rie zuvor war die Berliner
Arbeiterſchaft von ähnlichem Kampfeswillen und
Begeiſterung getragen. Tauſende von Kommu-
niſten waren Schulter an Schulter mit ihren

ſozialdemokratiſchen Arbeilsbrüdern geſchloſſen aus
den Betrieben zum Luſtgarten marſchiert, ein Be
weis, wie die Arbeilerklaſſe, ohne Unterſchied der
Parkei, die Nokwendigkeit der Stunde begriffen
hat. Anders die kommuniſtiſchen Führer.

Unmittelbar vor der Rede des ſozialdemokra-
tiſchen Führers Otto Wels erſchien der kommu
niſtiſche Reichstagsabgeordnete Torgler auf der
Tribüne und bat, nach Wels eine Anſprache halten
zu dürfen. Von den Leitern der Veranſtaltung,
dem ſozialdemokratiſchen Bezirksvorſtand Berlin,
wurde ihm erwidert, dazu ſei es zu ſpät. Torgler
hätte einige Stunden vorher mit ſeinem Antrag
kommen müſſen, damit er von den verantwort-
lichen Stellen hätte beraten und die Einzelheiten
hätten feſtgeſetzt werden können. Die unver-
mittelte Rede eines kommuniſtiſchen Abgeordneten
hätte zweifellos die Polizei auf den Plan gerufen,
da in Preußen jede öffentliche KPD.-Demon-
ſtration verboten iſt. Die Wirkung eines polizei-
lichen Eingreifens auf einige hunderttauſend dicht
zuſammengedrängter Menſchen hätte unüberſeh-
bare Folgen haben können. Der Vorſchlag Torg-
lers mußte deshalb abgelehnt werden.

Jetzt veröffentlicht Torgler den Wortlaut ſeiner
nichtgehaltenen Anſprache. Daraus ergibt ſich, daß

ſie grobe Unrichtigkeiten gegen die
Sozialdemokratiſche Partei enthält. Das hätte
ſoofrt im Luſtgarten eine Erwiderung durch den
Bezirksvorſtand der Berliner SPD. erfordert.
Mithin: Diskuſſion und Streit und alle Folgen.
Damit wäre der Sinn der Demonſtration ver
fälſcht und die gewaltige Kundgebung in das
Gegenteil deſſen umgeſchlagen, was ſie be
zwecken ſollteu nd erreicht hat. Es war gut und
nützlich, daß Torgler nicht geſprochen hat!

Franks Frechheit

Um den Vorſitz des Leberwachungsausſchuſſes

Auf den Brief des Vorſitzenden des Ueber
wachungsausſchuſſes des Reichstags, Löbe, hat
Reichstagspräſident Göring wiſſen laſſen, daß er
um eine Beilegung des Konflikts bemüht iſt und
hat vorgeſchlagen, die Wiedereinberufung um
einige Tage hinauszuſchieben.

Die neue Sitzung wird, da ein Teil der Mit
glieder des Ausſchuſſes nicht mehr in Berlin iſt,
e Abgeordneten Löbe in einigen Tagen einbe-
rufen.

Der NaziReichstagsabgeordnete Frank II beſitzt
die Dreiſtigkeit, in einem an den Reichstagspräſi-
denten Göring gerichteten Schreiben die Forderung
zu ſtellen, dem Abgeordneten Löbe m Wege der
Ausſchußabſtimmung das Amt des Vorſitzenden zu
nehmen und ihn durch eine andere vom Ausſchuß
zu wählende Perſönlichkeit zu erſetzen. Die natio
nalſozialiſtiſchen Mitglieder des Ueberwachungs-
ausſchuſſes würden, ſolange dieſer Forderung nicht
ſtattgegeben ſei, Sitzungen des Ausſchuſſes mit
allen parlamentariſchen und geſetzlich erlaubten
Mitteln unmöglich machen. Löbe müſſe ſich für
ſeine dem Führer der NSDAP. angetane Ver
unglimpfung entſchuldigen.

Zwei Minuten erſchüttert
Vorübergehendes Erdbeben in Karlsruhe

Karlsruhe, 8. Februar.
Jm Karlsruher Stadtgebiet wurde

Mittwoch vormittag, kurz nach 8 Uhr, ein
ſtarkes Erdbeben verſpürt. Die Be
wohner verließen teilweiſe die Häuſer.
Das Erdbeben dauerte etwa 2 Minuten.
Auch außerhalb Badens wurde es ver-
ſpürt und regiſtriert. Auf dem Lande
waren teilweiſe ſtärkere Erſchütterungen
bemerkbar als in KarlsruheStadt.

Das Erdbeben, von dem der Freiſtaat
Baden am Mittwoch früh heimgeſucht wurde, iſt
um 7.08 Uhr auch in Straßburg und Um
gebung regiſtriert worden.

freien Studenten brachten es auf 541 (623)
men und 9 (10) Mandate, die katholiſchen Theo

Weniger Naziſtudenten
Niederlage bei Hochſchulwahlen

Eigener Bericht
Köln, 8. Februar.

Eine empfindliche Niederlage er-
litken die Nationalſozialiſten bei den Aſta
Wahlen an der Univerſikät und der Landwiri
ſchaftlichen Hochſchule in Bonn.

Die Wahlbeteilgiung ging gegenüber dem Vor
jahr um vier Prozent auf 67 Proz. zurück. Die
Stimmenzahl der Nationalſozialiſten betrug 857
gegenüber 1157 bei der letzten Wahl. Sie erhielten
ſtatt 19 nur 14 Mandate. Auch der Ring
katholiſcher Korporationen hat einen erheblichen
Verluſt zu verzeichnen. Die Stimmen gingen von
1059 auf 895, die Mandate von 18 auf 15 zurück.
Der Verluſt des Nationalen Hochſchulblocks be
trägt 55 Proz. Die Stimmenzahl ſank von 380
auf 169, ſeine Mandate ſanken von 9 auf 6. Der
Waffenring erhielt 519 (vonrige Wahl: 668)
Stimmen und 9 (11) Mandate. Die r

tim

logen 213 (263) Stimmen und 3 (4) Mändate,
der Republikaniſche Block 206 (270) Stimmen und
3 (4) Mandate, die evangeliſche Studentenſchaft
234 Stimmen und 4 Mandate, die konſervative
katholiſche Liſte 105 Stimmen und 2 Mandate,
Deutſche Wehrſtudenten 155 Stimmen und 2. Man
date. Statt bisher 72 wurden diesmal nur 64 Ver

treter gewählt.

Vom „Kameraden“ erſchoſſen
Eigener Bericht

Hamburg, S. Februar.
Der in der Toilette eines Hamburger

Nazilokals ſterbend aufgefundene SA.
Mann iſt von einem ſeiner SA.
Kameraden erſchoſſen worden.Der Täter hat ſich inzwiſchen der Polizei
geſtellt. Er behauptet, der tödliche Schuß
ſei aus Verſehen von ſelbſt los
gegangen. Nach der Tat hat er den
Revolver in einen Kanal geworfen.

Der Erſchoſſene wurde von der geſamten
Nazipreſſe als Märtyrer und Opfer
von „Rot-Mord“ gefeiert. An dieſe
Klage knüpften ſich gleichzeitig wilde
Racheſchwüre gegen die Marxiſten.

SA. überfällt Nazioppoſition
Am Mittwoch drangen in Berlin ſieben

ſchwerbewaffnete SA.- Leute indie Geſchäftsräume des Nazioppoſitions-
blattes „Der deutſche Weg“. Die ſieben
Angeſtellten wurden mit Revolvern in
Schach gehalten und dann gefeſſelt. Nach
dem die Banditen ſämtliche Akten und
Schriftſtücke eingepackt hatten, verſchwan
den ſie.

eeegg„—

9500 lem geflogen
Neuer FlugWeltrekord

Die engliſchen Flieger Gayfford undNicholetis, die am Montag fruh r des
Flugzeugs „Myſtery“ („Geheimnis“) auf dem
Flugplatz von Cranwell geſtartet waren, um einen

neuen Entfernungsweltrekord auf der
Strecke London Sudafrika aufzuſtellen, ſind am
Miltwochnachmiltag etwa 480 Kilometer nördlich
von Kapſtadt gelandet.

Sie haben damit den von zwei Amerikanern im
ln mit einem Flug von Rew Vork nach
onſtankinopel aufgeſtellten Rekord überboten. Die zurückgelegke Strecke e rund

9500 Kilometer, während frähereauf 8065 Kilometer an der Rekotd 0
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2. Blatt

Wochenbilanz
eines Arbeitslosen

Wir bekamen zu gehen:
Fackelzüge,
Ein Staatsbegräbnis,
Silberne Särge,
Parademonturen,

Wir bekamen zu hören:
Rundfunkaufrufe,
Sehr viel Märsche,
Glockengeläute,
Versprechungen.

Wir bekamen zu fühlen-
Davon laßt mich

ä

Fort mit dem Bruderkampf
Der Wille der Arbeiter zur Einheitsfront

Wie die Betriebsarbeiter über die iLage und die Frage der u r
denken, zeigt eine Pegrie gung die die Beleg-

aft der Firma G. L Eberhardt Hoalle-

iemitz n rangenommen Die ie die unArbeiterrat übermittelte, e folgenden
Wortlanut:

ie Bel t der Firma G. L. EberhardtHalle Dienit Wadercin hier ſabi h in
einer Verſammlung am 7. Februar 1933 Stel

der r für die Arbeiterſchaft
chen en Lage. Sie iſt ent

nüber den Morddrohungen
der Nazi ſowie die täglichen Opfer die

die Arbeite zu verzeichnen hat. Mit um
neun nimmt ſie Kenntnis

von den zerſchlagenen Verhandlungen zwecks

Arbeiterparteien, alles zu tun, was
geeignet den Bruderkampf einzuſtellen und
die x gehäſſige Bekämpfung in der

zu
Der Arbeiterrat: K. Emmerich, A. Bruder,

K. Lille, M. Fritze, A. Wehmer.“

Wo ruft die Pflicht?
GPD., Oretsverein Halle

Alle Ortsbezirksführer und Be
zirkskaſſierer treffen ſich am Don-
nerstag, dem 9. Februar, 19 Uhr, einer
wichtigen Beſprechung im Gewerkſchaftshaus,
Zimmer 1a. Niemand darf fehlen.

2. Ortsbezirk. Freitag, den 10. Februar, abends
8 Uhr, im Reſtaurant Müller Mitgliederver
ſammlung.

Reichsbanner, Oritsverein Halle
Alarm! Daher alles in die heutige Orts
reskonferenz!be rig nen aller Mitglieder iſt notwendig.

t in ſehr exakter Werkſtattarbeit aus kräftigemu Lergeſent und a haltbar lager
Gegenüber älteren Modellen beſitzt er den Vor
teil, g flach zuſammenklappbar zu ſein ſodaß er bequem e der Weſtentaſche mitgeführt
werden kann. Weiterhin iſt es nicht mehr (wie
bisher) erforderlich, die Bilder in den Apparat

ſtecken, wodurch die Ränder verdeckt und dieSiwer beſchädigt werden und außerdem noch
durch Wölbung verzerrt erſcheinen. Der re
Betrachtungs Apparat wird einfach auf flach
egende oder im Album eingeklebte Bilder aufgei und eignet ch für kleinſte LeicaBilder

RolleiflexFormat von 66 em. Diezumz kleinſte
laſtiſch wie im Stereoſkop, wodurchm n bekommen. Man ſollte

den Spezial
n

Vergrößerung faſt keine Rand-m de 45 rüt iſt unentbehrlich für
Aufnahmen mit der Kleinkamera und zum Er

kennen von Einzelheiten größerer Bilder. Er
eignet ſich zum Betrachten der Zigaretten

Ein Mittelſtandsretter, der Deutſchland aus dem „marzxiſtiſchen Korruptionsſumpf“ retten wollte
Was ſagt die „Mitteldeutſche Nationalzeitung“ zu dieſer Korruption?

Die nationalſozialiſtiſche Preſſe hat einen
ßen Wahlſchlager: Die Preußenregierung

raunSevering ſoll zwei Millionen Steuergelder
unterſchlagen ſie für Wahlzwecke ver
wendet haben. Die iſt ganzaktuell, wenn ſie ſchreibt: „Unerhörter Korrup
tions-Skandal enthüllt.“ Dieſe „Ent-
hüllung“ geſchah nämlich bereits im Auguſt
vorigen Jahres durch die Deutſchnationalen, die
im Preußiſchen Landtag eine „Kleine Anfrage“
einbrachten, worauf es dann ganz ſtill wurde, weil
man mit dieſer Senſation keinen Staat machen
konnte. Jetzt haben die Nazis das lahme Pferd
wieder aus dem Stall geholt, um es als Parade-
gaul in die Wahlarena v führen. Jm Preußiſchen
Landtag ging es los, da blies der NaziHerold
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über das wir ger unſere Leſer bereits kurz
unterrichteten, ſteht auch in einem gewiſſen

mit der nationalſozialiſtiſchen
Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Geſchäftslente.

g dieſe zweifelhafte Gründung hat auch der
verſchwundene Freyberg geworben. Aus dieſer
Tätigkeit zog aber auch Freyberg, dem ebenfalls
„Gemeinnutz vor Eigennutz“ ging, wie
den Herren Koch, Ley und anderen Nationalſozia-
liſten, ſeinen Gewinn. Und wenn dieſer Gewinn
aus der regulären Tätigkeit nicht genügte, dannging Herr Frevyberg aus der Legalität in die Jlle-

galität, indem er
die bei den Geſchäftsleuten im Auftrage der

Arbeitsgemei äftsleute e
HKeraus zur Maſſendemonfſtration!
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, Männer, Frauen und Erwerbs!oſe!

Jm Zeichen der Einheitsfront gegen Fa
ſchismus, Ausbeutung, Entrechtung und
Unterdrückung, für Arbeit, Brot und Frei-
heit, für den Sozialismus

am Sonnabend, den 11. Februar, in Halle.
Antreten 16 Uhr auf dem Roßplatz.

Der Zug bewegt ſich durch folgende
Straßen:

ADGB., Ortsausſchuß Halle.

J z

Kube ſeine Fanfaren gegen die „korrupte“ Re
gierung BraunSevering. Aber als dann Seve
ring antworten und den Nazis ihre Demagogie
vor n halten wollte, da beſannen ſie ſich auf
die Wichtigkeit ihrer parlamentariſchen Arbeit, die
darin beſteht, grag zu machen und den Gegner
niederzubrüllen. Die Sitzung flog auf,
Severing kam nicht zu Wort.

So kämpfen die Nazis gegen Korruption! Sie
verhindern eine z te Aufklärung des

alles.
Aber die Nationalſozialiſten haben es auch not

wendig, ſich über Korruption aufzuregen. Wir
wollen nur den Fall Koch (Oſtpreußen) an-
r Der Nazigauleiter Koch hat bekanntlich
einen Einfluß auf die oſt preußiſche Landwirt-
ſchaſtskammer dazu benutzen wollen, um Druck
aufträge für ſeine eigene Druckerei
zu bekommen. Und mit dem Nazi-Ley,
der früher in Köln Gauleiter der NSDAP. und
jetzt in der Nachfolge des Herrn Gregor Straßer
als Organiſationsleiter der NSDAP fungiert,
hat ſich in ähnlicher „verdienſtvoller“ Weiſe be
tätigt.St geſtern aber wiſſen wir, daß es auch in

Halle einen Sauſtall gibt, den die NSDAP.
ausmiſten ſollte, wenn ſie beim Ueber-
wachen anderer Stellen noch Zeit dazu haben
ſollte. Denn

das Verſchwinden des Herrn Ernſt
Freyberg

Apparat mit Linſenſchutz bet Nichtbenutzung flach
zuſammengeklappt

Aufſtellen linken Steg im 14 Bogen nach untenSum und ren Steg im Bogen herumklappen

Humboldtſtraße, Goetheſtraße, Ludwig-
WuchererStraße, RichardWagner-Straße,
Wettiner Straße, Hermannſtraße, Albrecht
ſtraße, Friedrichſtraße, Univerſitätsring,
Preußenring, Waiſenhausring, Moritz
zwinger, Hallorenring, Hallmarkt.

Dort große Maſſenkundgebung und An
ſprachen.

Vollzugsausſchuß der Betriebsräte Halle.

Herr Freyberg ahmte indeſſen nur das
nach, was ſchon einer ſeiner Vorgänger getan
hatte. Herrn Freyberg wurde nun ſeine „un
eigennützige“ Tätigkeit für die Arbeitsgemeinſchaft,

die darin beſtand, daß er neben der Einkaſſierung
die er übrigens durch ſeine Angeſtellten vor-

nehmen ließ auch die Anfertigung von Werbe-
material übernommen hatte, entzogen. Damit
war eine ſchöne Einnahme (Gemeinnutz geht vor
Eigennutz) in Fortfall gekommen, und nun ſetzte
ſich der Pleitegeier an die Türſchwelle des
Herrn Freyberg. Die übrigen privaten Arbeiten
brachten nicht mehr genug ein, da die Kunden auch
wegen der hohen Preiſe, die Freyberg un
ſich immer mehr zurückzogen. Das Perſonal
vier Angeſtellte im Büro in der Steubenſtraße
in Halle ſtand herum und hatte nichts zu
tun. Herr Freyberg hätte einige entlaſſen
müſſen. Warum er das nicht tat, wird einleuch-
ten, wenn man erfährt, daß er dann ſofort die
Kautionen oder „Jntereſſeneinlagen“ hätte
zurückzahlen müſſen, und dieſes Geld war
nicht da. Jetzt war Herr Freyberg in desTeufels Küche. Zuerſt blieb er die L ähn e und

Gehälter ſchuldig, dann die Miete, undauch die Büromaſchinen wurden nicht bezahlt.

Schließlich kam Freyberg auf den Gedanken,
Filialen zu errichten und ſich von den Ange
ſtellten, die er dafür engagierte, ebenfalls hohe
Kautionsbeträge (Jntereſſeneinlagen) zahlen zu
laſſen.

Bilderſerie „Die ſchönſten Frauen der Welt“
und iſt unbedingt notwendig für die gegen
wärtig intereſſanteſte Zigaretten Bilderſamm
lung „ZeppelinWeltfahrten Wer mit Muße
die Bilder dieſer einzigartigen Sammlung durch
den Apparat betrachtet, erlebt herrliche Feier-
ſtunden. Ein Stück deutſcher Geſchichte wird
ehe e vom Aufſtieg des erſten Luft
chiffes 1900 bis zu den Weltreiſen des „Graf

Zeppelin“. Die Ausrüſtung der Luftflotte im
Weltkrieg wird erſtmalig in allen Einzelheiten
gezeigt und die techniſche Einrichtung moderner
Luftſchiffe im Bilde erklärt. Die intereſſanten
Landſchaftsaufnahmen vom Luftſchiff aus regen
die Phantaſie an, und in Gedanken erlebt man
die Reiſen des ſtolzen Schiffes über die Sümpfe
Sibiriens, die Eiswüſten der Arktis und die
Palmen Südamerikas. Der Apparat eignet ſich
nur für echte Fotos, aber nicht für Jmi-
tationen (Drucke). Allerdings ſollte man auch
nur wertvolle Bilder und kein Talmi ſammeln.
264 echte Bromſilber-Fotos im Großformat
von 42 60 mm „Zeppelin-Weltfahrten“ liegen
den Packungen folgender Zigarettenmarken bei:
Club 335 Pſfg., flach mit und ohne Gold, Liga
335 Pfg., dick-rund, o. M., ſowie Sanct Georg,

So wurde in Bitterfeld zuerſt eine ſolche
iliale errichtet. F. mietete dort ein Zimmer,

chaffte von Halle eine Maſchine nach Bitter
fen und ließ dort einen neu engagierten Ange
tellten, der natürlich eine „Jntereſſeneinlage“

leiſten mußte, auf Arbeit warten, die
nicht kam. Aber die uptſache war, Herr
Freyberg hatte wieder in Händen, eben
die Jntereſſeneinlage des zuletzt engagierten Bit-
terfelder Angeſtellten. Aehnlich ſcheint auch Herr
Freyberg in Leipzig eine „Filiale“ eingerichtet zu

n

Aber das alles konnte ihn nicht
retten. Die Miete für Bureau und Wohnung
in Halle blieb er nach wie vor ſchuldig, und ihm
drohte die Exmiſſion. Inzwiſchen war auch
von einem der halliſchen Angeſtellten Anzeige

gen ihn erſtattet worden. Den Vorladungen der
riminalpolizei entzog F. ſich ſtets mit der Ent

ſchuldigung, daß er krank ſei oder daß ſein Geſchäft
ihn nicht abkommen ließe. Schließlich wußte er ſich
nicht anders zu retten als durch die Flucht. Dabei
iſt bezeichnend, daß

ſeine eigenen Papiere in ſeinem Schreibtiſch
gefunden wurden, während Papiere ſeiner
Angeſtellten fehlen, u. a. auch Jnvalidenkarten.

Es iſt daher anzunehmen, daß Freyvberg ſich
unter dem Namen eines ſeiner An

eſtell ten irgendwo aufhält. Feſtgeſtellt wurde
erner, daß Freyberg einen Angeſtellten

nicht bei der Krankenkaſſe angemel-
det P trotzdem er ihm die Beiträge
regelmäßig abgezogen hat. Ob Jnva-
lidenmarken geklebt ſind, ließ ſich nicht feſtſtellen,
da wie geſagt die Jnvwalidenkarten nicht

ſind.
och intereſſanter wird aber der Nazi Frey

berg, der Deutſchland erretten wollte, erſt, wenn
man
ſeine raffitiert ausgeklügelten Betrüge-

reien
unter die Lupe nimmt. So hat er allen Ange
ſtellten, die ihm „Jntereſſeneinlagen“ gaben, an
Eidesſtatt verſichert, daß die Ma
ſchinen, die er jedem von ihnen verpfändete,
ſein Eigentum ſeien, und daß ſie noch
nicht anderweitig verpfändet ſeien. Darin ruht
ſchon ein von vornherein beabſichtig-
ter Betrug. Als die Angeſtellten ſpäter un
ſicher wurden und ihr Geld zurückverlangten, legte
F. ihnen einen fingierten Beſtellſchein
vor, wonach der Magiſtrat Halle bei ihm Büro-
maſchinen im Werte von 36 000 Mk. beſtellt habe.
Nachfragen beim Magiſtrat ergaben, daß von einer
derartigen Beſtellung dort nichts bekannt ſei.

Wie ſchofel Freyberg an ſeinen Angeſtellten
handelte,

beweiſt, daß er ihnen nicht einmal am Heiligen
Abend etwas von ihrem rückſtändigen Lohn und
Gehalt gab.

Das alſo iſt der Herr Freyberg, der von den
Nazis würdig befunden wurde, an der Rettung
der deutſchen Geſchäftsleute mitzuarbeiten.

Ueber dieſen Korruptionsfall hat die „Natio
nalZeitung“ oder „Der Kampf“ bisher noch

kein Wort gebracht.
Jm Gegenteil, in der NSDAP. Halle iſt ſo

wohl dieſer wie auch der r des Vorgängers
des Herrn Freyberg vertuſcht worden. an

tte ſchon genug über Unterſchlagungen in derSDAP. in der net n War-
r ,eocaeeceeecoenechkhccoogoracuocccohncaacoechccaueccoccoooonooonn
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um auch woch dieſe Fälle bekanntgeben? Was
brauchen die Geſchäftsleute auch zu wiſſen, was
mit ihrem Gelde geſchieht

Zum Schluß ſei noch etwas über den Wert
von Auskünften ſeitens der bekannten Aus
kunfteien geſagt. Die Angeſtellten, die ſich
über Herrn Freyberg bei ſolchen Auskunfteien er-
kundigten, bekamen die beſten Auskünfte über
ihren „Chef“. Auch vor den Stellenange-
boten in bürgerlichen Zeitungen ſei nochmals
ewarnt, beſonders wenn Kautionen ge-ſordert werden. Herr Freyberg hat ſich dabei

er Halliſchen Nachrichten ient,
wohl in dem Glauben, daß die Leſer dieſer Zei
tung auch in dieſer Beziehung zu
vertrauensſelig ſind.

Unverſchämte Lohnabbau
forderung

In der halliſchen Zentralheizungsinduſtrie hat
ein Lohnabbau den andern gejagt. Der Stun-
denlohn iſt ſo nach und nach von 1,40 Mk. auf
1 Mk. abgebaut worden. Das iſt den Unterneh
mern immer noch nicht genug Jetzt verlangen
ſie wieder 21 Pfennige Kürzung. Es ſolldie nicht mehr „zeitgemäße“ Bauzulage gen

werden, obwohl gerade auf Wunſch der Unterneh
mer die Bauzulage ei rt und der Lohn in
Grundlohn, Wertigkeitszulage und Bauzulage ein
geteilt wurde.

Weil die Vertreter des Metallarbeiterverbandes
den von den Unternehmern geforderten Lohnab
bau ſtrikte ablehnten, hatte der Arbeitgeberverband
den Schlichtungsausſchuß angerufen.
Geſtern fanden e ſtatt. Daſie natürlich ergebnislos verliefen, ſoll am 28. Fe
bruar vor der Schlichtungskammer weiter ver-
handelt werden.

26858 Arbeitsloſe in Halle
Die Entwicklung des Arbeitsmarktes im

Januar
Jn der zweiten Januarhälfte iſt die Zahl der

Arbeitsloſen im Arbeitsamtsbezirk Halle um 1900
auf 61 804 Von dieſen beziehen
aber nur 8023 rbeitsloſenunterſtützung und
14 371 Kriſenunterſtützung. Jn der Stadt
Halle ſtellte ſich die Zahl der Arbeitſuchenden
am 1. Februar auf 26 858, ſie blieb nahezu un
verändert gegenüber dem 15. Januar.
Eine fühlbare Entlaſtung des Arbeitsmarktes
iſt ſomit noch immer nicht eingetreten. Der Rück
gang iſt zum großen Teil auf ſaiſongemäße Be-

ingungen zurückzuführen.

Mittlere Reife an Handelsſchulen
Durch eine Vereinbarung zwiſchen Reich und

Ländern iſt beſtimmt worden, daß die mittlere
Reife auch für den Beſuch der zweijährigen
Handelsſchulen gewährt werden kann. Voraus-
ſetzung für die Aufnahme in dieſe Anſtalten iſt
die Ablegung einer Prüfung in Deutſch, Rechnen,
Geſchichte und Erdkunde, zu der begabte Volks
ſchüler mit abgeſchloſſener Schulbildung oder
gleichwertiger Bildung zugelaſſen werden können.
Von den 30 vwöchentlichen Unterrichtsſtunden
ſollen mindeſtens 10 auf die allgemeinbildenden
Fächer entfallen. Den Abſchluß findet der Lehr
gang in einer Prüfung unter der Leitung eines
ſtaatlichen Kommiſſars. An der Städtiſchen
Handelsſchule kann damit in Zukunft die mittlere
Reife erworben werden.

Nazi-Führer kündigen Wahlterror an
Abzeichen der Eiſernen Front und der KPD. ſollen auf der Straße heruntergeriſſen,

Verſammlungsauflöſungen provoziert werden

Die neue Notverordnung „zum Schutze des
deutſchen Volkes“ ſieht ſtrenge Strafen für Auf
forderungen zu Gewalttätigkeiten
vor. Für wen dieſe Beſtimmungen aber nicht
gelten, das zeigte deutlich der Verlauf der geſtern
ſtattgefundenen Pflichtmitgliederverſammlung der
halliſchen NSDAP. Jn der Berſammlung, die
gut beſucht war, weil die ganzen Geſchäfts
nationalſozialiſten jetzt munter werden,
wurde ununterbrochen eine wüſte Hetze gegen
die Marxiſten getrieben.

Der neue Kreisleiter Dohmgoergen er-
öffnete die Verſammlung, in der Gauleiter Jor
dan das Hauptreferat hielt. Er erklärte wörtlich,
daß es von jetzt ab verboten ſei, über den
Reichspräſidenten von Hindenburg ab
fällig zu ſprechen oder an ihm Kritik zu
üben. Wer jetzt Hindenburg beleidige, der be
leidige den oberſten Führer Adolf Hitler.
In ſeinen weiteren Ausführungen konnte Jor
dan dann unter dem Beifall der ganzen Ver-
ſammlung verkünden, daß

die Wahl des 5. März die letzte Wahl ſein

werde. Wenn dieſe nicht eine Mehrheit der
NSDAP. oder zumindeſt ein nationales Kabinett
bringe, ſo werde Hindenburg die Handhabe haben,
den Parla mentarismus beiſeite zu
ſchieben. Es iſt ein Gauleiter der
NSDAP., der dieſe Worte in einer großen Ver
ſammlung ſprach. Herr Hitler, ſein oberſter Füh
rer, hat den Eid auf die Verfaſſung ge
le iſtet. Seine „Amtswalter“ aber künden ganz
offen an, daß dieſe Verfaſſung nichts iſt als ein
Stück Papier, über das man ſich, um gegen Recht
und Volk an der Macht zu bleiben, hinweg-
ſetzen werde. Wenn ein kommuniſtiſches oder ſo
zialdemokratiſches Blatt zum Generalſtreik
auffordert, um die in der Verfaſſung verankerten
Rechte des Volkes zu ſchützen, dann iſt es Hoch
verrat. Dann ſollen die Zeitungen, die zum Ge
neralſtreik auffordern, verboten werden. Jn ſo
zial demokratiſchen Verſammlungen verbietet die
Polizei Aufführungen, wenn einer der Mitwir-
kenden einen Schnurrbart hat, der dem des Mi-
niſters Hugenberg ähnlich ſieht. Sie ſieht darin
eine Verächtlichmachung der Regierung. Hier aber
wird offen davon geſprochen, daß man ſich über
die Verfaſſung hinwegſetzen wird, wenn das Er
gebnis der Reichstagswahl nicht den Erwar-
tungen der neuen Harzburger Bundesgenoſſen
entſprechen ſollte. Und der ganze Saal klatſcht
zu dieſen hochverräteriſchen Aufforderungen des
nationalſozialiſtiſchen Gauleiters Jordan frene
tiſchen Beifall.

Nach einigen Bemerkungen über Hitlers Kabi
nettskollegen forderte Jordan auch hier, wie er es
ſchon in Hettſtedt und in Eisleben getan
hatte, auf zum Abreißen der Abzeichen der Eiſer
nen Front und der KPD. Er will dabei eine Stadt
mit der anderen zu einem „revolutionären Wett-
bewerb“ herausfordern. Jn Hettſtedt behauptete
er, in Halle habe man ſchon ganze Waſchkörbe voll

eingeſammelt, jetzt will er Halle mit Hettſtedt an
veizen. Herr Jordan ſelbſt iſt allerdings ſehr vor
ſichtig. Nur wenn er ſich unter ſeiner Meute be
wegt, prangt er im Schmuck des Abzeichens. Den
Schluß ſeiner Hetzrede bildete die Aufforderung,
jede Verſammlung der SPD. oder
KPD. zu ſprengen. Er ſagte dabei wörtlich:

Das iſt ganz einfach! Wir werden die Polizei
die Verſammlungen aufzulöſen,

indem wir gewiſſe Zwiſchenrufe machen.
Durch dieſe Zwiſchenrufe, die die in der Ver

ſammlung anweſenden Nazis machen wollen,
ſoll eine Unruhe in die Verſammlung gebracht
werden, damit ſie dann als unfriedlich von der
Polizei aufgelöſt werden kann. Bis jetzt ſind
ſolche Verſuche, die bereits in der Löbe Ver
ſammlung unternommen wurden, von der Polizei
zurückgewieſen worden. Wie es allerdings dann
ſein wird, wenn ein bekannter NaziStudienrat
Polizeipräſident von Halle ſein wird (am Reform-
RealGymnaſium ſpricht man davon), iſt eine
zweite Frage.

Unſere Verſammlungen werden ſtattfinden in
der muſtergültigen Ruhe und Ordnung, wie ſie
bisher vor ſich gingen. Wir werden auch weiter-
hin jeden Verſuch einer Sprengung unſerer Ver-
anſtaltungen durch unſere Diſziplin zu verhindern
wiſſen. Das müßten die Nazis doch eigentlich
wiſſen. Die einzigen Stellen, die ſich für dieſe
offenen Aufforderungen zu Gewalt-
tätigkeiten zu intereſſieren haben, ſind die
Polizei und die Staotsanwaltſchaft.

Wir ſind begierig, zu erfahren, ob man zu
Verſammlungsſprengungen auffordern kann, ohne
dabei gegen die Notverordnung zu verſtoßen.

Die Folgen der Gewalthetze
Welche Wirkungen die Hetze des Gauleiters

Jordan hatte, zeigt deutlich der heutige Polizei
bericht. Neben u Mitteilungen über
Schlägereien ſteht der, daß gegen 24 Uhr aus
einem die r entlangfahrenden Per-
ſonenkraftwagen, über den näheres noch nicht feſt
geſtellt werden konnte, etwa 8 10 Schüſſe
abgegeben worden ſind. Jm Grundſtück Lilien-
ſtraße 6 wurde dabei eine Fenſterſcheibe zerſchoſſen.
Gegen 24 Uhr iſt dies geſchehen, alſo kurz nach
der Beendigung der Nazimitgliederverſammlung.
Das Viertel, in dem die Herrenſtraße und die
Lilienſtraße liegen, iſt ein reines Arbeiter-
viertel. Proleten können es ſich
nicht leiſten, nachts im Perſonenkraftwagen herum-
zukutſchieren und herumzuknallen.

Ein Salto, der noch gut abging. Geſterner 15 Uhr rutſchte kae Landwehr und
rinzenſtraße ein Kraftdreirad gegen die Bord

kante und überſchlug ſich. Der Führer
die Gewalt über ſein Fahrzeug verloren.

as Kraftdreirad wurde nur leicht beſchädigt, der
Führer erlitt Hautabſchürfungen.

Earten. Jm Rahmen eines Film- Unter
nds morgen, Freitag, 20 Uhr, i Herr Willi

imm n über das Thema uf Naturpfadenwiſchen Karpathen und dem Schwarzen Meere mit vLichtilder und Der Sniritt beträgt 30 Pf.
Abonnenten haben freien Eintritt. (Siehe heufige Anzeige.)

Reichsverfaſſung und wir
Der geſtrige Vorrragsabend der Soziali ſt i

ſchen Studentenſchaft. konnte
äußerer Umſtände leider nicht in einem Hörſaal
der Univerſität abgehalten werden, ſondern mußte
im „St. Wer r ennoH war eine

re uhörerſchaft a end.n h e des im letzten Augenblick behinderten

Genoſſen Simons hielt Genoſſe Fritz Borin
das Referat über „Form und Wirklichkeit der

rfaſſung“. Jn einer kritiſchen Unterſuſgune er die zweifellos vorhandenen
des Werkes von imar, vor allem, daß nebendem Formellen beine u Temokratie affen
werden konnte. Als Fehler betrachtete Borinſei
auch die Einführung des Liſtenwahlrechts, das zu
dem Erſtarken des Radikalismus und damit der
Untergrabung der parlamentariſchen Demokratie
geführt habe. Demgegenüber ſollen die Leiſtun
gen ſeit 1919 feſtgehalten werden. die be
drohte Reichseinheit blieb gewahrt, ſozialpolitiſch
konnten (heute zum großen Teil wieder beſeitigt)
Erfolge erzielt werden und die außenpolitiſche
Verſtändigung machte Wir müſſen
und wollen die Weimarer Verfaſſung mit allen
Kräften verteidigen, denn ſie gibt uns den
Kampfboden, auf dem wir mit Ausſicht auf
Erfolg gegen unſere Gegner kämpfen können.
Unſere Aufgabe muß es ſein, für die ſozialiſtiſche
Bewegung die großen antikapitaliſtiſch eingeſtell
ten Maſſen der Angeſtellten, Mittelſtändler und
Kleinvauern zu ſammeln.

Jn der Ausſprache kamen teils recht
wirre Anſichten politiſcher Gegner zum Ausdruck,
denen aber Genoſſe Borin ki in ſeinem Schluß
wort überzeugende ſozialiſtiſche Klarheit ent
gegenſetzte.

Die Entſchädigung der Schöffen
Jm Hinblick auf die wirtſchaftliche Not

der meiſten zum Amt eines Schöffen oder
Geſchwore gen herangezogenen Arbeiter und
Angeſtellten hat die ſozialdemokratiſche Fraktion
des Preußiſchen Landtags beantragt,

„1. daß der Reichsjuſtizminiſter die Verord-
nungen vom 18. März 1924 und 22. Dezember
1925 über Entſchädigung von Schöffen und Ge
ſchworenen in einer den gegenwärtigen Zeitver
hältniſſen entſprechenden Weiſe abändert und in
jedem Falle eine Billigkeitsentſchädigung für er-
werbsloſe Schöffen und Geſchworene feſtſetzt: 2 daß
bis zu einer ſolchen Regelung der Finanzminiſter
angewieſen wird, Mittel zur Verfügung zu ſtellen.“

Die Volksfürſorge zahlt aus
Bei der Volksfürſorge, Gewe aftlich-Genoſ

ſenſchaftliche Verſicherungsaktiengeſellſchaft, laufen
gegen Ende dieſes Jahres die erſten Verſicherungen
regulär ab. Ueber 50 000 der ſofort nach Be-
endigung der Jnflation auf die Dauer von zehn
Jahren umgeſtellten früheren Papiermartverſiche
rungen mit einer Geſamtverſicherungsſumme von
rund 828 Millionen Reichsmark werden ausge
a und ſicher bei den in rege kommenden

rſonen große Freude auslöſen. Der Wert einer
Lebensverſicherung wird durch dieſe bevorſtehenden
Auszahlungen bei Lebzeiten beſonders ſichtbar. Mit
den vereinbarten Verſicherungsſummen werden
auch die im Laufe der Jahre aus dem Geſamt
überſchuß gutgeſchriebenen und aufgezinſten Ge
winnanteile überwieſen Zu erwarten iſt, daß
durch dieſe Auszahlungen der Volksfürſorge zahl
reiche neue Freunde entſtehen, die durch
ſchloß eines Verſicherungsvertrages ſich in ab
ſehbarer Zeit ebenfalls einen entſprechend größe
ren Betrag ſichern wollen.

5-2- m

K(leineronnge W U16) (Nachdruck verboten.)
„Siehſt du, Kube. Und Sie, Herr Pinneberg,

haben Sie was gehört?“
„Nein. Nichts“, ſagt Pinneberg zögernd und

weint innen blutige Tränen.
„Na alſo“, ſagt Kleinholz. „Ewig du mit

deinen Stänkereien, Kube. Das will 'nen Be
triebsrat ſein.“

„Machen Se's ſachte, Herr Kleinholz“, warnt
Kube. „Sie fangen ſchon wieder an. Sie wiſſen
doch von wegen. Dreimal ſind Sie mit dem ollen
Kube ſchon reingefallen vor's Gericht. Jch geh
auch viertens. Jch hab keine Bange, Herr Klein-
holz!“

„Quaſſeln tuſt du“, ſagt Kleinholz wütend, „du
biſt ja alt, Kube, du weißt ja nicht mehr, was du
redeſt. So ein Mitleid hab ich mit dir!“

Aber Kleinholz hat es dicke. Außerdem iſt es
wirklich zu heiß hier oben, wenn man ununter-
brochen hin und her läuft und brüllt. Er geht
runter und macht Veſper.

„Jch geh mal auf's Büro, Pinneberg. Paſſen
Sie hier auf, daß weiter gemacht wird. Veſper
gibt's nicht, verſtanden? Sie ſtehen mir dafür,
Pinneberg!“

Er verſchwindet die Bodentreppe abwärts. Und
ſofort ſetzt allgemeine lebhafte Unterhaltung ein.
Feſo ganve herrſcht nicht, dafür hat Kleinholz
geſorgt.

„Na, warum der heute ſo aus der Tüt iſt, das
weiß man ja.“

„Soll man einen auf die Lampe gießen, dann
wird ihm ſchon anders.“

„Veſper!“ brüllt der olle Kube, „Veſper!“
Emil kann noch nicht über den Hof ſein.

e gen e ſagt aanzigjährige Pinneberg zum dreiundſechzigjäe wer „ich bitte Sie, Kube, machen el doch

keine Geſchichten, wo es Herr Kleinholz ausdrück
lich verboten hat!

„Js Tarif, Herr Pinneberg“, ſagt Kube mit
dem Walroßbart. „Veſper is Tarif. Das kann
uns der Alte nicht nehmen.“

„Aber ich krieg den ſchlimmſten Krach
„Was geht mir das an?“ Kube ſchnauft. „Wo

Se nich mal gehört haben, daß er mir Mauſehaken
impft hate n Die in meiner Zage wären, Kube

„Weeß ich. Weeß ich. Wenn alle ſo dächten
wie Sie, junger Mann, dann dürften wir wohl
wegen der Herren Arbeitgeber in Ketten ſchuften
und für jedes Stück Brot 'nen Pfalm ſingen. Na,
Sie ſind noch jung, Sie haben was vor ſich, Sie
werden ja auch noch erleben, wie weit Sie mit
der Kriecherei kommen. Alſo Veſper!“

Aber alles veſpert längſt. Die drei Angeſtellten
ſtehen vereinſamt.

„Können ja weiter ſacken, die Herren“, ſagt
ein Arbeiter.

„Sich 'nen weißen Fuß machen bei Emil!“ der
andere. „Dann läßt er ſie vielleicht mal am Ko
gnak riechen.“

„Nee, an Mariechen riechen!“
„Alle dreie?“ Brüllendes Gelächter.
„Die nimmt alle drei, die is nich ſo.“

Einer fängt an zu ſingen: „Mariechen, mein
ſüßes Viehchen.“ Und ſchon ſingen die meiſten.

„Wenn das gut geht!“ ſagt Pinneberg.
„Jch mach das nicht länger mit“, ſagt Schulz.

„Hab ich es nötig, mich hier vor allen Bock
ſchimpfen zu laſſen?! Oder ich mach der Marie
ein Kind und laß ſie ſitzen.“ Er grinſt ſchadenfroh
und düſter.

Und der ſtarke Lauterbach: „Man müßte ihm
mal auflauern, wenn er ſich nachts beſoffen hat,
n ihn im Dunkeln gehörig vertrimmen. Das

ilft.“
„Und tun tut keiner was von uns“, ſagt

Pinneberg. „Die Arbeiter haben ganz recht. Wir
haben ewig Schiß.“
be g Wenn du haſt. Jch hab keinen“, ſagt Lauter

„Jch auch nicht“, ſagt Schulz. „Jch hab über
haupt den ganzen Laden hier e

„Na, dann tun wir doch was“, ſchlägt Pinne
berg vor. „Hat er denn mit euch nicht geſprochen
heute früh?“

Die drei ſehen ſich an, prüfend, mißtrauiſch,

e ne ch was ſ rklärt Pinnebergwill euch was ſagen“, erklärt Pinn
Denn nun kommt es ja doch nicht mehr darauf
an. „Mir hat er heute früh erſt von der Marie
was vorgequaſſelt, was ſie für ein tüchtiges Mäd-
chen iſt, und dann, daß ich mich zum Erſten B
klären ſoll, was, weiß ich eigentlich nicht, ob
mich freiwillig abbauen laſſen will, weil ich d
der Jüngſte bin, alſo die Marie.“

„Bei mir war's auch ſo. Weil ich Nazi bin,
davon hat er ſolche Unannehmlichkeiten.“

„Und bei mir, weil ich mal mit 'nem Mädchen
sgehe.
Pinneberg holte tief Atem: „Na, und?“
„Wieſo und?“
„Was wollt ihr denn nun zum Erſten ſagen?“
„Was ſagen?“
„Ob ihr die Marie wollt?“
„Ganz ausgeſchloſſen!“
„Eher ſtempeln gehen!“
„Na alſo!“
„Was na alſo?“
„Dann können wir doch auch was verabreden.“
„Aber was denn?“
„Zum Beiſpiel: wir geben unſer Ehrenwort

We daß wir zu der Marie alle drei Nein
agen.“

„Von der wird er ſchon nicht reden, ſo dumm
iſt Emil nicht.“

„Marie iſt kein Kündigungsgrund.“
„Alſo dann, daß wir ausmachen, wenn er einen

von uns kündigt, kündigen die beiden andern auch.
Ehrenwörtlich ausmachen.“

Die beiden ſehen bedenklich drein, jeder erwägt
ſeine Chancen, gekündigt zu werden, ob ſich das
Ehrenwort für ihn lohnt.

„„Alle drei läßt er uns ſicher nicht gehen“,
drängt Pinneberg.

„Da hat Pinneberg recht“, beſtätigt Lauterbach.
d tut er jetzt nicht. Jch geb mein Ehren
wort.“

„Jch auch“, ſagt Pinneberg. „Und du, Schulz?“
„Meinetwegen, ich mach mit.“
„Veſper vorbei!!“ brüllt Kube. „Wenn die

Herren Beamten ſich bemühen wollen!“
„Alſo es iſt feſt?“
„Ehrenwort!“
„Ehrenwort!“
„Hott, wie wird ſich Lämmchen freuen“, denkt

der Junge. „Wieder für einen Monat Sicherheit.“
Sie gehen an ihre Waagen.
Es iſt gegen elf, als Pinneberg nach Haus

kommt. Jn der Sofaecke zuſammengekuſchelt, findet
er ſchlafend Lämmchen. Sie hat ein Geſicht wie
ein verneintes Kind, die Lider ſind noch feucht.
v r Gott,, biſt du endlich da? Jch hatte ſolche

ngſt!“
„Aber warum denn Angſt? Was ſoll mir denn

paſſieren? Ueberarbeiten habe ich müſſen, das
Vergnügen habe ich aller drei Tage.“

„Und ich habe ſolche Angſt gehabt! Haſt du ſehr
Hunger?“

„Hunger und noch mehr. Aber weißt du, es
riecht i bei uns.“

„Komiſch. Siefo?“ Dämmchen ſchnuppert.
„Meine Erbſenſuppe!“

Sie ſtürzen gemeinſam in die Küche Ein
ſtinkender Qualm ſchlägt ihnen entgegen.

au

„Fenſter auf! Raſch alle Fenſter auf! Durch
zug machen!“

„Sieh, daß du den Gashahn findeſt. Stell erſt
mal das Gas ab.“

Schließlich, etwas reinere Luft atmend, ſehen
beide in den großen Kochpott.

„Meine ſchöne Erbſenſuppe“, flüſtert Lämmchen.
„Jrgendwas wie Kohlen.“
„Das ſchöne Fleiſch!“
Sie ſtarren in den Topf, deſſen Boden und

Wände von einer ſchwärzlichen, ſtinkenden, klebrigen
Maſſe bedeckt ſind.

„Jch hab ihn um fünf aufgeſetzt“, berichtet
Lämmchen. „Jch dachte, du kämſt um ſie
Damit das viele Waſſer unterdes verkocht. Und
dann kamſt du nicht und ich kriegte ſolche Angſt,
und ich hab gar nicht mehr an den ollen dummen
Pott gedacht!“

„Der iſt auch hin“, ſagte Pinneberg betrübt.
„vielleicht kriege ich es wieder raus“, meint

Lämmchen bedenklich. „Es gibt ſo Kupferbürſten.“

„Koſtet alles Geld“, ſagt Pinneberg kurz.
„Wenn ich denke, was wir dieſe Tage ſchon für
Geld veraaſt haben. Und nun alle dieſe
und Kupferbürſten und das Mittageſſen dafür
hätte ich drei Wochen am Mittagstiſch eſſen
per Ja, nun weinſt du, wo es doch wahr

Sie ſchlucht ſehr: „Und ich gebe mir ja ſolche
ühe, mein Junge! Nur wenn ich ſolche Angſt

um dich habe, kann ich doch nicht an das Eſſen
denken. Und hätteſt du nicht eine einzige halbe
Stunde früher kommen können? Dann hätten
wir den Gashahn noch rechtzeitig zugedreht.“

„Na ja“, ſagt Pinneberg und packt den Deckel
auf den Topf. „Lehrgeld. Jch“ er entſchließt
ich heldenhaft „ich mach auch manchmal
Fehler. Darum brauchſt du nicht zu weinen.
Und nun gib mir was zu eſſen. Jch hab ſo 'nen
Hunger!“

Pinneberg hat ja doch nichts vor,
macht aber einen Ausflug, auf

dem Augen gemacht werden.
Der Sonnabend dieſer ſchickſalhafte Sonnabend,

dieſer dreißigſte Auguſt lſteig ſtrahlend mit
tiefer Blöue der Nacht. Beim Kaffee hat Lämm
chen noch einmal wiederholt: „Alſo morgen biſt
du beſtimmt frei. Morgen fahren wir nach Max
felde mit der Bimmelbahn.“

„Morgen hat Lauterbach Stalldienſt“, erklärt
Pinneberg.
di ren fahren wir los. Das verſprech ich

Gortſetzung folgt.
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Von der Wirtſchaftsſchrumpfung des Jahres
1932, verſchärft durch die Folgen der Kreditkriſe
des Vorjahres, wurde auch der mitteldeutſche
Braunkohlenbeygbau betroffen. Jm Ver
hältnis zum Vorjahr ſind in Produktion und Ab
ſat erhebliche Ruckſchläge zu verzeichnen.

Die Zahl der Betriebe verringerte ſich nach
den bergbehördlichen Angaben von 301 auf
277. Der Rückgang beträgt gegenüber dem

Vorjahr 8 Prozent.
Wenn die Unternehmer darauf hinweiſen, daß
dieſe Betriebsſtillegungen die Wirtſchaftskriſe
zurückzuführen ſeien, ſo trifft das nicht zu. Ver
ant wortlich für die ungeheure Zuſammen
ſchrumpfung der Zahl der Betriebe (ſeit 1923 237
Stillegungen) iſt die Konzerniterung der
Braunkohlengeſellſchaften und die
techniſch- wirtſchaftliche Rationaliſierung. Jn
immer größerem Umfange gingen die Unterneh
mer dazu über, kleine Tagebauwerke mit geringen
Flözen und vor allem Tiefbauwerke ſtillzu
legen und deren Produktion auf die leiſtungs
fähigeren Großtagebaue zu übernehmen. Daraus
iſt auch der dauernde Rückgang der Kohlenförde-
rungen der Tiefbauwerke zu erklären.

Die Produktion im vergangenen Jahre
betrug in Tonnen:

Rohkohle Briketts Koks
19 062 2783 4 636 878 133 248
18 821 116 5 015 282 148 928

1. Vierteljahr 1932
2. Vierteljahr 1932
z. Vierteljahr 1932
4. Vierteljahr 1932 32 418 711 5621 661 107 633

Jahr 1932: 80 881 793 90 707 3523 570 358

Die Rohkohlenförderung belief ſich 1932 auf
80,8 Millionen Tonnen gegenüber 88,4 Millionen
Tonnen 1934 Sie ging um 8,5 Prozent zurück.
Bei der Brikettherſtellung trat ein Rückgang von
225 Millionen Tonnen 1931 auf 20,7 Millionen
Tonnen im vergangenen Jahr, alſo um 8 Prozent
ein. Am geringſten iſt die Abnahme bei der Koks
produktion, die von 579 908 Tonnen auf 570 358
Tonnen 1932 oder um 1,6 Prozent ſank. Jm
letzten Vierteljahr 1932 trat erſtmalig ein ſtärke
res Anſteigen der Rohkohlenförderung in Er
ſcheinung.

Der Abſatz hielt ſich in den Grenzen des
Rückgangs der

Es iſt ſowohl im Jnduſtrie- als auch
Hausbrand Geſchäft der Abſatz und Ver
brauch erheblich zurückgegangen. Die protek
tioniſtiſchen Maßnahmen des Auslandes, wie
Oeſterreich, Tſchechoflowakei, Dänemark und
Danzig, führten ebenfalls zu einer Verminderung
des Abſatzes. Das Stapeln von Brifkettvorräten
war deshald nicht zu vermeiden. Es lagen An
fang 1932 rund 1 Million Tonnen Briketts in den
beiden Syndikatsbezivken auf Stapel, die ſich im
Laufe des Sommers auf etwa 400 000 Tonnen
verringerten, bis zum Dezember aber wieder auf
850 000 Tonnen anſtiegen

20 579 698 5634 141 146 660

e ehe eeeeeeeeeeereereeee

In der Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter iſt die
entgegengeſetzte Entwicklung feſtzuſtellen
als bei der Kohlenſörderung. Dem Förderrkckgang
von 8,5 Prozent ſteht eine Leiſterungsſteigerung
je Mann und Schicht von 5,30 auf 5,66 Tonnen
oder um 6,3 Prozent gegenüber. Hierin iſt nicht
nur das Ergebnis der durchgeführten Techniſterung
der Betriebe, ſondern in hohem Maße die ſtärkere
Ausnutzung der menſchlichen Arbeitskraft
zu erblicken. Bemerkenswert iſt, daß die Leiſtungs
ſteigerung trotz einer kürzeren Arbeitszeit als im
Jahre 1930/31 erzielt wurde.

Die Belegſchaftsentwicklung war auch im ver
gangenen Jahre weiter rückläufig. Jm Jahre
1931 hatten wir im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau eine durchſchnittliche Belegſchaft von
57 026 Mann, die im vergangenen Jahr auf
rund 54 522 Arbeiter ſank. Es trat mithin eine
Verminderung der Arbeiter um 44 Prozent ein.

Jm Laufe des Jahres 1932 erfolgte eine
tarifliche Verkürzung der Arbeitszeit nicht.

Die Werke gingen aber dazu über, infolge Ab
ſatzmangels in großem Umfang Feierſchichten und
Kurzarbeit anzuordnen. Die gewertſchaftliche
Forderung auf Einführung der 40StundenWoche
lehnten die Unternehmer ab. Jnter-
eſſant war, wie ſich die Braunkohleninduſtriellen
zu dem Wirtſchaftsorogramm von Papen ſtellten.
Es ſei feſtgeſtellt, doß ſie im allgemeinen von der
Möglichkeit der Kürzung der Tariflöhne keinen
Gebrauch machten. Das war auch nicht gut mög
lich, iſt doch der Lohn des Braunkohlenarbeiters
ſchlechthin nicht mehr zu ſenken. Um
die Vorteile der Steuergutſcheine und Einſtellungs
prämien trotzdem zu genießen, gingen die
„prinzipiellen“ Gegner einer Arbeitszeitverkürzung
dazu über, in ihren Betrieben die 36Stun
den Woche einzuführen. Dieſe Maßnahme
wuchs ſich für ſte zu einem guten Geſchäft aus.

Am 1. Januar 1932 wurden die Tariflöhne
auf Grund der Notverordnung um 15 Pro
zent herabgeſetzt. Die EffektivDurchſchnittslöhne
ſanken von 7,03 Mk. 1931 auf 5,78 Mk. 1932 je
Schicht. Der tatſächliche Rückgang beträgt alſo
17,7 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Das Lohn
einkommen der Arbeiter iſt infolge der Feier
ſchichten und Kurzardeit noch viel ſtärker geſunken.

Auch die Preiſe für Braunkohlenprodukte
wurden auf Grund der Notverordnung um 10
Prozent geſenkt. Die Höchſtpreiſe für Haus
brandbriketts ſind von 16 Mk. auf 14,40 Mk. pro
Tonne und für Jnduſtriebriketts von 13,40 Mk.
auf 12,60 Mk. pro Tonne herabgeſetzt.

Das Syndikat
r 27234Mitte Jannar 1832 kam nach. langwierigen

Verhandlungen das neue mitteldeutſche
Braunkohlenſyndikat zuſtande. Wegen
der unbeſchreiblichen Preismißwirtſchaft, wie ſie in
den fortwährenden Unterbietungen der einzelnen
Werkshandelsgeſellſchaften betrieben wurde, hatte
der Reichswirtſchaftsminiſter die Um bildung
des Syndikats verlangt. An Stelle des bisherigen

Mitteldeutſcher Braunkohlenbergbaun im Fahre 1932
Der Arbeiterſchaft wurde die Laſt der Kriſe aufgebürdet

Verrechnungs- ſollte ein Verkaufs-Syndi-
kat treten. Das neue Syndikat ſollte die Anarchie
der Preisbildung beſeitigen, eine gleichmäßigere
Beſchäftigung der Werke durch den ſogenannten
Mengenausgleich garantieren und ein all
gemeines Wettbewerbsverbot für die Werksbeſitzer
bringen. Es gelang nicht, infolge des Wider
ſtandes der Großkonzerne ein reines Verkaufs
ſyndikat zu bilden.

Nach einem Jahr praktiſcher Tätigkeit muß
geſagt werden, daß auch das neue Syndikat
genau ſo wie ſener 7 gert uange. Eyavi

a

Die Preisfriſierungen werden auch jetzt luſtig
weiter betrieben. Um den Mengenausgleich wird
ein erbitterter Kampf der Konzerne untereinander
geführt. Die Beſtimmung, daß die Verkaufs-
geſellſchaften der Werke nur 75 Prozent ihrer
Produkte ſelbſt. die reſtlichen 25 Prozent aber nur
die Syndikats-Verkaufsſtelle verkaufen
darf und letztere auch berechtigt iſt, Aufträge an
Verkaufeſtellen anderer Werke abzugeben, ſteht
leider nur auf dem Papier.

Einzelne Vertriebsgeſellſchaften verkaufen trotz
ſcharfer Strafbeſtimmungen über die ihnen
belaſſenen 75 Prozent hinaus die Produkte

ihrer Werke,.

Der Juriſtenausſchuß des Syndikats iſt
vollbeſchäftigt er kennt keine Feierſchichten
um die aufgeregten Gemüter zu beruhigen. Die
Auswüchſe, die ſich auch bei dem jetzigen Syndikat
zeigen und die auf die Dauer unerträglich werden,
ſind nur durch die Schaffung eines ſtraffen
Verkaufsſyndikats zu beſeitigen. Er
wähnenswert iſt noch, daß kurz nach Gründung des
neuen Syndikats für ganz Mitteldeutſch
land die Einführung einer Einheitsmarke
für Briketts beſchloſſen wurde. Die Lieferung der
Briketts erfolgt mit dem Aufdruck „Sonne“.

Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr. 3258.)

SPD.Ortsverein Merſeburg.
Die für heute abend 8 Uhr im Gewerkſchafts

haus anberaumte Funktionärſitzung findet beſtimmt
ſtatt. Sollte jedoch die Demonſtration erſt nach
8 Uhr beendet r findet die Funktionärſitzung
erſt um 9 Uhr ſtatt. Der Vorſtand.

Ein Rückgang der Arbeitsloſenzahl iſt in Merſe
burg verzeichnen. Sie ſank um 288 auf 3118
am ung Februar. Von ihnen beziehen jedoch
nut Arbeitsloſenunterſtützung und 668
Kriſenunterſtützung. Der Rückgang der Arbeits
loſenzahl dürfte auf die Einſtellungen in Leunga
zurückzuführen ſein.

Volkshochſchule. Die Arbeitsgemein-
r Bildnern und tätigeildbetrachtung“, fällt am Freitag, dem 10. Februar, infolge Erkrankung des Dozenten aus.

Ein An feſtgenommen. Heutewurde der Schreinermeiſter R. wegen ne
Annäherung an Kinder feſtgenommen und der
Kriminalpolizei zugeführt.

Verkehrsunfall. Geſtern 19 Uhr er-
eignete ſich ein leichter Verkehrsunfall in der
Aelteren Halliſchen Straße. Ein Kraftfahrzeug
fuhr beim Ueberholen auf einen Handwagen auf.
Es entſtand nur geringer Sachſchaden.

Was ſind anſtändige Leute?
Schkeuditz. „Anſtändige Leute“ ins Stadtparlament. Dieſe ohne weiteres 7 or

derung ſtellte Stadtverordneter Alfred Müller
in der Generalverſammlung der Schkeuditzer
Handwerker auf. Leider unterließ es dieſer
Parteigänger Hitlers, ſich deutlicher zu erklären,ob er ich für ſeine Perſon zu den anſtändigen

oder unanſtändigen Leuten rechnet. Wir wollen
über den Zeitgenoſſen Alfred Müller kein Wert
urteil fällen, das Objekt lohnt nicht. Die en
lichkeit hat jedoch ein Recht darauf, zu erfahren,was M. unter „Anſtändigkeit“ verſteht

Als Mitglied des ſtädtiſchen Wohlfahrtsaus-
ſchuſſes macht es ſeinem Anſtandsgefühl abſolut
nichts aus, wenn er in den meiſten Sitzungen
dieſer gegenwärtig wichtigſten Kommiſſion mit
Abweſenheit glänzt. Wenn er aus purem Zufall
ab und zu doch einmal erſchien, dann nur aus
dem Grunde, um als Repräſentant der „anſtändi-

en Leute“ nicht in Vergeſſenheit zu geraten.
in empfindlicher Schlag wurde dem „Anſtands-

ren des Herrn Direktors a. D dadurch ver
etzt, daß in der letzten Stadtverordnetenſitzung
ſein unentſchuldigtes Fehlen bei einer wi tigen
Reviſion der Stadtſparkaſſe entſprechend gerügt
wurde. Rückſichtslos, nicht wahr!

rr Alfred Müller redete in der Hand
werkerverſammlung den Anweſenden ins Gewiſſen
bei den Kommunalwahlen dem „neuen Zeitgeiſt“
Rechnung tragen, mit anderen Worten, ihn als
Vertreter dieſes Zeitgeiſtes nicht zu überſehen.
r Ehre der Handwerker ſei geſagt, daß ſie inihrer Mehrzahl von dem ſeltſamen Heiligen mit
dem Hakenkreuz abrückten. Wir werden dafür
Sorge tragen, daß am 12. März der „neue Zeit
r im Kommunalparlament keinen Einfluß
erhält.

Die ſchwarze weißrote Front

zuſammengebrochen!
Schafſtädt, den 8. Februar.

Kaum 24 Stunden nach Auflöſung der Ge-
meindeparlamente waren Dienstag abend die na
tionalen Helden in Schafſtädt zuſammengekommen,
um der Einwohnerſchaft ihre Liſte zu präſen-
tieren. Es genügte eine Viertelſtunde, und die
Seifenblaſe ging in die Luft, weil man die „Rich-
tigen“ vergeſſen hatte. Und die Stümper am
Ende der Liſte hatten ſich ſchon gefreut, Stadt-
verordnete zu werden. Das mit den Nazis ſym
pathiſierende Magiſtratsmitglied lag noch mit
ſeinem großen Bruder im Tiſchkaſten, wo er hof
fend harrt, wieder als Magiſtratsmitglied domi

nieren zu können. goSchafſtädter Wähler! Kleinbauern, Haus
beſitzer und Arbeiter! Seht Jhr nicht das Jn-
trigenſpiel? Habt Jhr nicht die Koſtproben hinter
Euch in den letzten drei Jahren, was jene für Euch
übrighatten? Keine Stimme dieſen großen und
kleinen „Nationalen“!! Wählt Sozialdemokrate:!

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Donnerstag, den 9. Februar 1938
Aufforderung zur Einreichung von Wahl
vorſchlägen für die 9 derordnetenderſamu

ung.

Der Magiſtrat fordert hiermir zur Ein
reichung von Wahlvorſchlägen für die Stadtver-
ordnetenverſammlung auf. Die Wahlvorſchläge
ſind bei dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes,
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, ſpäteſtens
bis zum 23. Februar 1933 einzureichen.

Ueber den Jnhalt der lvorſchläge beſtimmtdie en in der Faſſung vom 25. Juli
1929 folgendes: s 37

Jn den Wahlvorſchlägen ſollen die Bewerber
mit Zu und Vornamen aufgeführt und ihr
Stand oder Beruf, ſowie ihre Zirng ſo deut
lich angegeben werden, daß über ihre Perſönlich-keit kein Zweifel beſteht. Sie ſind in erkennbarer

Reihenfolge aufzuführen.

s 38.
Die Unterzeichner der Wahlvorſchl ſollenihren unterſchriften die hndere e erefes

Standes und ihrer Wohnung beifügen.

S 39.
Mit den Wahlvorſchlägen ſind einzureichen:

1. Die ſchriftliche Erklärung der Bewerber,
daß ſie der Aufnahme ihrer Namen in den Wa
vorſchlag zuſtimmen. Eine telegraphiſche Er
klärung gilt als ſchriftliche Erklärung, wenn ſie
3 eine ſpäteſtens am dritten Tage Ablauf
der Friſt (S 35) eingegangene ſchrift r frklärun
beſtätigt wird. Bei Abgabe dieſer Erklärung iſt
Stellvertretung durch einen mit ſchriftlicher Voll
macht verſehenen Vertreter zuläſſig, wenn der
Bewerber nachweislich verhindert iſt, die ſchriftliche
Erklärung rechtzeitig einzuſenden.

2. Die Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes,
daß die Bewerber am Wahltage das 25. ns

r vollendet haben, Reichsangehörige, In in der
emeinde ſeit 6 Monaten wohnen un nicht ge

mäß g 2 Abſ. 2 des Gemeindewahlgeſetzes vom
Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind. clendel

3. Die Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes,
daß die Unterzeichner des Wahlvorſchlages in der
Bürgerliſte eingetragen oder mit einem Wahl

in verſehen ſind. We
2) Jm Falle des g 2 Abſ. 6 des Geſetzes vomu 1923 (GS. S. 858) findet, ſofern ver

drängte r auf einem Wahlvorſchlag ihres
Aufenthaltsortes aufgeführt werden, Nummer 2r ichtlich des Wohnſitzes und der Wohnſitzdauer
eine Anwendung.

(3) Der Gemeindevorſtand hat die Beſcheini
gung auf Antrag gebührenfrei auszuſtellen.

(4) Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens
zehn in der Gemeinde zur Ausübung des Wahl-
rechts berechtigten Perſonen unterzeichnet ſein.

S 40.
Die Wahlvorſchläge können eine beliebige Zahl

von Bewerbern enthalten.
S 41.

(1) Jeder Wahlvorſchlag ſoll durch den Namen
einer Partei oder durch ein ſonſtiges Kennwort
bezeichnet werden, das thn von allen anderen
Wahlvorſchlägen deutlich unterſcheidet. Jrre-
führende Kennwörter ſind unzuläſſig v

2) Jn jedem Wahlvorſchlage muß ein Ver-ma en und ein Stellvertreter bezeichnet

werden, die zur Abgabe von gegen
über dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes be
vollmächtigt ſind Fehlt dieſe Bezeichnung, ſo gilt
der erſte Unterzeichner als Vertrauensmann, der
zweite als ſein Stellvertreter.

älfte der Unter8) Erklärt mehr als die Hälfter des Wahlvorſchlages ſchriftlich, daß der
rtrauensmann oder der Stellvertreter durch

einen anderen erſetzt werden ſoll, ſo tritt dieſer
an die Stelle des früheren Vertrauensmannes,
ſobald die Erklärung dem Vorſitzenden des Wahl
ausſchuſſes zugeht. s 42

Gemä 5 Satz 4 des Gemeindewahlgeſetzesz t mit Serben von Wahlvorſchlägen nicht

tatt.
Merſeburg, den 8. Februar 1933.

IX. 197/237. Der Magiſtrat.
Auslegung der Stimmkarteien für die

und für die Wahl zum Preußiſchene am 5. März 1933 r die

Die Stimmkarteien für den Stadtkreis Merſe
burg liegen vom Sonntag, dem 19. Februar, bis

a den 26. Februar 1933, imWahlamt, Rathaus, Zimmer Nr. 1, Erdgeſchoß,

wochentags während der Dienſtſtunden (Sonntags,
Mittwochs und Sonnabends von 9 bis 13 Uhr)
zu jedermanns Einſicht aus

Einſprüche gegen die Wahlkarteien ſind nur
innerhalb der oben angegebenen h Szeitzräſſig. Sie ſind im Shlamt zur Ni ſchrift

s dazu beſtimmten ſtädtiſchen Beamten oder
dere beſondere Eingabe bei dem Magiſtrat zu er

ben.
Für diejenigen Frinrnber rn welche zur

Reichspräſidentenwahl am 13. März 1932 vom
Magiſtrat Merſeburg eine amtliche Benachrichti
h über ihre erfolgte Eintragung in dertimmkartei erhalten haben, erübrigt ſich eine

Einſichtnahme der Stimmkartei, ſofern nicht ſeit
dieſer Zeit ein Wohnort- oder Wohnungswechſel
ſtattgefunden hat.

Eine Mitteilung über die Eintragung in dieStimmkartei zu den bevorſtehenden Wehlen er
halten die Wahlberechtigten nicht.

Merſeburg, den 7. Februar 1933.
IX. 197/45 Der Magiſtrat. (Wahlamt.)
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Tauſendjahrfeier.
Bewerbungen zum Entwurfe eines Werbeplakates.

Der Arbeitsausſchuß für die Tauſendjahrfeier
hat r Erlangung eines wirkungs-
vollen Werbeplakates zur Tauſendjahrfeier einen
Wettbewerb unter heimiſchen Künſtlern auszu-
ſchreiben. Hieran ſollen ſich alle Bürger beteili-
gen, ſoweit ſie in der ſind, geeignete Ent
würfe zu fertigen bzw. auch Vorſchläge zu bringen.
Der des Plakats ſoll die Größe von
etwa 22)28 Zentimeter haben. Dasſelbe wird
ſpäter entſprechend vergrößert.

Die drei beſten Arbeiten werden mit einem
Preis im Betrage von 50 RM., 30 RM. und
20 RM. ausgezeichnet. Hierfür gehen dieſe Ar
beiten in das Eigentum der Stadt über. Ent-
würfe ſind bis Fs 28. Februar unter der Auf-
ſchrift „Werbeplakat zur Tauſendjahrfeier“ und
Kennwort an das ſtädtische Verkehrsamt, Rathaus,
Zimmer 1, einzureichen. Dem Entwurf iſt im
verſchloſſenen Briefumſ mit der Aufſchrifte wen der Name des Bewerbers beizu
ügen.

Merſeburg, den 4. Februar 1933.
Der Arbeitsausſchuß für die Tauſendjahrfeier.

181/56

Rattenbekämpfung.
Unter Bezugnahme auf eine Ankündigung vomW r rPolizeiverordnung des Herrn Regierungspräſi-

denten, betreffend Feld und Forſtſchutz vom

30. Auguſt 1930 (Amtsblatt 1930 Stück 35, Son
derbeilage Seite 1) für den Stadtkreis Merſeburg
folgende

Polizeiliche Anordnung
erlaſſen:

1. Mit der Durchführung der Rattenbekämp-
fung wird am Dienstag, dem 14. Februar, be
gonnen. Mit der wiſſenſchaftlichen und organiſa-
toriſchen Leitung der Maßnahmen ſt das Bakte-
riologiſche Inſtitut der Landwirtſchaftskammer in
Halle a. S. beauftragt worden. Die Auslegung
der Präparate, die für Menſchen und Haustiere
unſchädlich ſind, erfolgt durch beſondere Auslege-
kolonnen der Stadt. Soweit erforderlich, werden
alle bebauten und unbebauten Grundſtücke, ins-
beſondere die Waſſerläufe und Kanaliſations-
anlagen, nach Maßgabe des leitenden Sachverſtän
digen mit Präparaten belegt.

2. Die in der Polizeiverordnung näher
neten (Eigentümer, Pächter, Nießbraucher, Ver
walter der Grundſtücke) ſind verpflichtet:

a) den Anordnungen der mit der Auslegung
der Präparate Beauftragten Folge zu leiſten,e Auslegung der Praäperate auf Verlangen

zu inigen,
o) die entſtehenden Unkoſten der Vertilgungs-

maßnahmen anteilig, je nach Größe der Grund

ſtücke, zu tragen, Ahd) auf re des leitenden Sachverſtändi
gen beſondere vorbeugende Maßnahmen zu treffen,
wie z. B. das Abdichten von Kelleröffnungen,
Rattenlöchern uſw.

Den mit der e der Maßnahmen
beauftragten Perſonen, die mit polizeilichen Aus
weiſen verſehen ſind, iſt der Zutritt zu allen
Grundſtücken und Baulichkeiten zu geſtatten. Sie
ind von den Grundſtückseigentümern in jeder

eiſe zu unterſtützen, um einen recht guten Er-

folg zu erzielen. sJch weiſe noch darauf hin, daß die Durch
ührung meiner angeordneten Maßnahmen nöti-

genfalls durch Verhängung von Zwangsgeld er-
zwungen werden kann.

Ferner wird noch darauf hingewieſen, daß die
entſtehenden Koſten erſt nach Beendigung der Ar-
beiten umgelegt werden und erſt dann auf be
ſondere Zahlungsaufforderung an die Stadthaupt-
kaſſe zu zahlen ſind.

Merſeburg, den 7. Februar 1933.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Nr. 241/168

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 15. Februar 1933, von 10 bis

1155 Uhr Annahme.
Donnerstag, den 16. Februar 1933, von 15 bis

1625 Uhr Verkauf.
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Jtreis Cugerfurt
Beſucht die Antikriegsfilm-

vorführungen
Es werden gezeigt die großen Tonfilme

„Niemandland“,
außerdem

„Die Welt der gelben Raſſe“,
der Kampf um die Mandſchurei.

Nebra a. U.: Donnerstag, den 9. Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Schützenhaus“.

Jeder Kriegsgegner, beſonders die Jugend,
muß dieſe gewaltigen Tonfilmwerke beſuchen.

NaziPleite
Barnſtedt. Am Sonntag hatten die Erneuerer

Deutſchlands eine Demonſtration veranſtaltet.
3000 bis 4000 Mann ſollten demonſtrieren. Mit-
tags 12 Uhr paſſierten die Laſtautos Barnſtedt,
um die zuſammengetrommelten Nazis und Stahl-
helmer nach Querfurt zu befördern. Man hatte
ſie von Naumburg, Freyburg uſw. hierher be
ordert. Aber wo waren die 4000 Mann? Jn
Querfurt, wo die Demonſtration ihren Anfan
nahm, waren es nach genauer Zählung 660
Männchen, in Barnſtedt angekommen nur noch
296. Wo war der Führer Lautenſchläger?
Der kam im Auto eine andere Straße herunter.
Er war doch der erſte, der den ungeſetzlichen Lohn-
abzug bei ſeinen Landarbeitern vornahm. Und
jetzt war er der letzte.

Und welch lächerliches Bild zeigte hier der
Umzug! Voran die Nazis, dann der Stahlhelm,
der „unpolitiſche“ Kriegerverein, der Jungſtahl
helm, dahinter 40 Schulkinder, geführt von einem
Stelzfuß, dann zum Schluß wieder die Helden
vom Dritten Reich.

Wir fragen nun die Arbeiter, die noch im
Kriegerverein Mitglied ſind: Jſt der Verein
immer noch unpolitiſch? Nein! Deshalb heraus
aus ſolchen Verbänden! Tretet in die Kämpfer-
reihen der Arbeiter, ehe die Reue zu ſpät kommt.
Unſer Kampfruf iſt: Nieder mit der braunen
Garde! Es lebe die Freiheit!

Barnſtedt. Feuerwehrfeſt. Am Sonn-
tag veranſtaltete die hieſige Freiwillige Feuerwehr
ihr 9jähriges Stiftungsfeſt, verbunden mit The
ater und Ball. Das Feſt verlief ſehr harmoniſch,
denn dank der Energie des Vorſitzenden darf in
der Wehr keine Politik Platz greifen.

Fauuſßreis
Der Stadtpoliziſt von Wettin

Vor dem Einzelrichter in Halle gab es am
Dienstag eine ſehr lebhafte Auseinanderſetzung.
Auf der einen Seite ſtand als Angeklagter wegen
Beamtenbeleidigung ein älterer arbeitsloſer
Schiffer aus Wettin. Beleidigt fühlte ſich ein
Wettiner ſtädtiſcher Polizeibeamter. Die
Beleidigung war darin erblickt worden, daß der
Arbeitsloſe bei einer Aufforderung zu dem Be
amten ſagte: „Du faßt mich nicht an!“ Jn dem
„Du“ liegt die Beleidigung. Das muß ſich jeder
merken! Ein Strafbefehl über ſechs Mark ſollte
das Vergehen ſühnen. Der Betroffene legte aber
Einſpruch ein, und er hatte damit Erfolg,
denn der Einzelrichter ſprach ihn frei, weil
er ſich der in dem „Du“ liegenden Beleidigung
nicht bewußt geweſen iſt. Der Beamte ſchnitt im
übrigen nicht beſonders gut ab, denn ihm wurde
nachgewieſen, daß er in ſeinen Eingaben wegen
des Falles auch den Arbeitsloſen beleidigt hatte.
U. a. hatte er von Untermenſchentum ge
ſprochen. Wahrſcheinlich iſt er Leſer einer Nazi-
Zeitung.

FAreis Deſitascſ
Cileuſougurge
Ein rabiater Bettler wurde et der ohne

erſichtlichen Grund nach vergeblicher Nachfrage in
einem Geſchäft einen vor dem Laden ſtehenden
Jungen mit dem Stock über den Kopf
hat. Die Polizei nimmt an, daß der 66jährige
Bettler aus Wut gehandelt hat, da ſeine Angaben,
von dem Jungen geärgert worden zu ſein, nicht
zutreffen.

Areis Fckuweimits
Kreiskonſerenzen in Herzberg,

Biehla und Torgau
Am Sonntag, dem 12. Februar, dvormit

2510 findet für den Kreis Schweinitz
die ferenz im Lokal Moritz in Herz
berg ſtatt.

Für den Kreis Liebenwerda findet die

g S dem 12.c uhr im 8 n r o
ür den Kreis Torgan findet die Kreis

am Dienstag, dem 14. nach
mittags um 5 Uhr, in Torgan im Lokal Lieſe
gang, Schulzenſtraße 16, ſtatt.

Die Tag er alle Kreisonferenzen lautet:
1. Die politiſche Lage.
2. Die Vorbereitung der Reichs, Landtags

und Kommunalwahlen.
3. Aufſtellung der Kreistagsliſte.
4. Ve nes.

dieſen Konferenzen müſſen die Ortsvereins-
tagsabgeordnKreis eten und Kreisausſchußmitglieder erſcheinen.

aldemokratiſche tei Deutſchlands,
Unterbezirk TorgauLiebenwerdaSchweinitz

Walter Grober, Vorſitzender.

Froſtſchaden in der Elbaue
Während der kurzen, aber ſtrengenv Froſtperiode iſt, wie ſich jetzt heraus

e en
toffeln

eten gelagerten Hack
nden. Bei den Kar-

t er noch gar nicht abzuſehen. Bei den

Der Maulkorb für die Preſſe
Die Notverordnung beeinträchtigt die Kritik des Volkes

Wir haben unſere Leſer dieſer Tage mit den
wichtigſten Beſtimmungen der Notverordnung der
HitlerHugenberg Regierung „Zum Schutze des
deutſchen Volkes“ bekanntgemacht. Dieſe Notver
ordnung bedeutet praktiſch die Aufhebung
der Preſſefreiheit. Jhre Beſtimmungen
ſind ſo dehnbar, daß ihre Auslegung vollkommen
der Willkür unterliegt. Von nun an wird
kein oppoſitionelles Blatt mehr auch nur einen
Tag gegen langdauernde Verbote geſchützt ſein.
Da die Verbote bis zu einem halben Jahr aus
gedehnt werden können, iſt es möglich, auf Grund
dieſer Notverordnung die geſamte oppoſi-
tionelle Preſſe für längere Zeit nieder
zudrücken und zu ruinieren. Selbſtverftänd-
lich wird dieſer Rechtszuſtand, wenn dieſes Wort
noch erlaubt iſt, auch uns zur größten Vor
ſicht zwingen. Wir bitten daher unſere Be
richterſtatter und Leſer, ſich dies vorzuhalten, wenn
ſie künftig die kritiſche Sprache unſeres Blattes
als nicht ſcharf genug empfinden. Wir
müſſen alles tun, um unſere Preſſe, die ein
außerordentlich wichtiges Kampfmittel für unſere
Sache iſt, zu erhalten.

Jm übrigen bedeutet dieſe Vorſicht keineswegs

Futterrüben ſind im Gebiet der Elbaue 25 bis 30
Prozent erfroren. Auch unter den Ferkelbeſtänden
iſt erheblicher Schaden durch Eingehen von Tieren
zu verzeichnen.

Froſt verurſacht Brand
Herzberg. Am Mittwochnachmittag entſtand in

der Chemiſchen Fabrik in Altherzberg ein Schaden-
feuer. Die dort im Laboratorium lagernden Che-
mikalienflaſchen waren infolge der letzten Kälte
zerfroren und Chemikalien hatten ſich bei der
Miſchung entzündet. Die dadurch verurſachten
ſtarken Gaſe machten es den Arbeitern unmöglich,
an den Brandherd heranzukommen. Erſt durch
das Einſchreiten der Feuerwehr wurde noch größe
rer Schaden verhütet. Wäre der Brand während
der Nacht ausgebrochen, hätte das geſamte Fabrik-

äude in Aſche gelegt werden können. Der
Schaden, der beträchtlich ſein wird, iſt ducch Ver
ſicherung gedeckt.

Mreis Sorge
Bad Liebenwerda, 9. Februar.

Die vor einigen Tagen bei dem Einbruchs
verſuch in die hieſige Ortskrankenkaſſe verhafteten
beiden Geldſchrankknacker wurden in das hieſige
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Einer von
beiden verſuchte auszubrechen, indem er in ſeiner
Zelle ein größeres Loch buddelte und dadurch zu
r verſuchte. Durch die Beamten wu
dieſer Ausbruchsverſuch rechtzeitig entde und
durch Umquartierung in eine andere Zelle iſt eine
Wiederholung ausgeſchloſſen.

Es kommt doch ans Tageslicht
Ein bereits drei Jahr zurückliegender Dieb-

ſtahl wurde aufgeklärt. Einer Handwerkerfrau
wurde vor Weihnachten aus ihrer Wohnung eine
goldene Armbanduhr geſtohlen. Eine hieſige Ein-
wohnerin iſt als Täterin feſtgeſtellt worden, und
die Uhr wurde der rechtmäßigen J rin
wieder zugeſtellt. Ein gleichfalls vor 128 Jahren
ſtattgefundener Diebſtahl, bei dem einer Frau
von einem Handwagen ein Koffer geſtohlen wurde,
konnte aufgeklärt werden. Ein Torgauer wurde
als Dieb ermittelt.

Freiſpruch im Falſcheidprozeß
Wegen Falſcheides hatte ſich vor der erſten

Strafkammer des Torgauer e der
Magiſtratsangeſtellte Kurt H. aus Mühlberg zu
verantworten. Die Urſache zur Anzeige lag in
einer Lappalie. H. beſuchte 1931 eine Haus-
beſitzerver ſammlung als Preſſevertreter und wurde

„Perſonal, das am Morgen
wurde nicht in den Betrieb hineingelafſſen. Zur

eine Einſchränkung des Kampfes. Daß die gegen
wärtige Regierung dieſe Verordnung für not
wendig erachtete, zeigt, daß ſie in der Tat von der
oppoſitionellen Preſſe die ſchärfſte Kritik er
wartet. Das wäre zweifellos nicht nötig geweſen,
wenn ſie tatſächlich allein ihr Ziel in der Be
ſchaffung von Arbeit und Brot für die
deutſche Arbeiterſchaft, den deutſchen Mit
telſtand und den Bauern ſähe, wie es der Reichs
kanzler Hitler angekündigt hat; denn eine ſolche
Handlung würde zweifellos vom ganzen Volke be
grüßt werden. Der Erlaß einer ſolchen Preſſe
verordnung aber läßt vermuten, daß ihre Maß
nahmen auf dieſem Gebiete die Kritik auf den
Plan rufen wird. Es werden für uns aber noch
genügend Möglichkeiten zur ſchärfſten Kritik
übrigbleiben, wenn wir nur die Reden des
Parteiführers Hitler, wie ſie in der na
tionalſozialiſtiſchen Preſſe im Laufe der Jahre
wiedergegeben wurden, mit den Taten des
Reichskanzlers Hitler vergleichen. Solche
Vergleiche kann uns keine Notverordnung ver
bieten, und wir werden davon reichlichſten Ge
brauch machen.

Die Redaktion.
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wegen eines Berichtes über eine Stadtverord-
netenſitzung, den er angeblich entſtellt haben Wer
aus dem Saale gewieſen. Den Hausbeſitzern
gegenüber erklärte er in der Verſammlung, daß
er ihnen wohlwollend gegenüberſtünde. Es kam
dann zu i Beleidigungsklagen. Jn einemdieſer HrſWren beſtritt H. den Ausdruck Wohl
wollend“ m den Hausbeſitzern gebraucht
zu haben. Der Nazi Frieſe ſtellte daraufhin
gegen H. Strafantrag wegen Falſcheides. 87
nächſt wurde H. vom Schöffengericht zu einer Ge
fängnisſtrafe von ſechs Wochen verurteilt. Jn der
Berufungsverhandlung wurde H. auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen, da das Gericht
nicht feſtſtellen konnte, ob die Aeußerung ſo ge
fallen iſt, wie ſie dem Angeklagten zum Vorwurf
gemacht wurde.

Areis Liebemwerdo
Ein „nationaler Betrieb“

Geldſchrankknacker verſucht auszubrechen
Die „Neue Kreiszeitung“, das NaziOrgan, iſt

am Mittwoch nicht erſchienen. Warum? Weil
der Drucker der Zeitung ſchon längere Zeit kein
Geld erhielt, hat er die Verantwortlichen kurzer
hand vor die Tür geſetzt. Dabei ſoll es auch zu
unſanften Berührungen gekommen ſein. Das

zur Arbeit erſchien,

Zeit wird auf dem Gericht noch verhandelt.

Areis Wittenberg
Keine Untreue beim Fabrikarbeiterverband

Dem beim Fabrikarbeiterverband, Zahlſtelle
Wittenberg, tätigen Feuſtel wurden Untreuehand
lungen nachgeſagt. s deswegen gegen ihn ein
geleitete Ermittlungsverfahren iſt von der Staats
anwaltſchaft eingeſtellt worden, da kein Anhalt für
eine ſtrafbare Handlung vorliegt. Damit wird die
Hetze, die von verſchiedener Seite gegen den ri-
arbeiterverband geführt wurde, gegenſtandslos.
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Sport und Spiel
Bürgerliche Jnternationalität

Jm Pariſer Sportpalaſt ſpielten die kanadi

W r r r eine rerT a anz überlege eDabei kam es zu nen Stande s der Se

Zodigier AM. Hſtvorſtadt

iel

werden. iſt echt bürgerliche im„völkerverbindenden“ Sinne!

Sportamtliche Je
s g. Halle z Sie W19 Uhr, i zuhaden die Schiebs

Naundorf und
Röſſen. Zu den einzelnen r ſind die Obleute de
Leipziger Bezirks rege und Kü i vertreten. Es idaher Fſligt, daß die Vereine bzw. Abteilungen beſtimmt an
weſend ſind. Bei eventuellem Fehlen tritt die ſatzungsge

Der Vorſitzender der AG. Halle. Friedemann.

6. irk. ußball.) Spielausſchuß. Dieet angeſetzten Spiele Kahna Knaber
und I Merſeburg Knaben und Il müſſen krankheitshalberausfallen. Die Sbiele Möckerling II und I Beuchlitz I
und I nnen bereits um 12 Uhr und um 13.30 Uhr. Dieß
den Beteiligten zur Kenntnis Friedemann.

pielvereinigung, Bezirk Leipzig e. Vs v. demorſege Eiſernen Front: Die be
teiligen ſi
Sonnt
ſamm

reſtlos am Aufmarſch der Eiſernen Front am
m 132. Febrpar Berichterſtarterver-

ung: A reitag, I. bruar, um19.80 uhr, in der Geſchäftsſtelle. Es erfolgt die Anſetzung
der Serienſpiele! Schiedsrichterverſammlung;:
Jſt am 11. März (nicht am 4. März) im Vereinshaus Jahn
Leuvſch. Neues Telephon: Taucha Nr. 513. Zu
W Mannſchaften Mutzſchen 2. V;Eythra 4. V; VfR. 1010 2. V; Wahren 5. V Zitzſchen
3. V; Schkeuditz J.; Evthra 3. Kn.; Wiederisſch J. Spiel-
anderungen: lis III Taucha II iſt 10 Uhr;
Taucha IV Eutritzſch IV iſt 13.30 Uhr: Wahren II gegen

utritzſch AM. Sportklub Oſt
hekla AM iſt

fallen aus:Wieſe e lsdorf J. Wahren V Südweſt VII
ri e o J. ren u eTaucha I Nord VII Nord VLützſchena III Zwochau II; J. Lützſcheng J.Südoſt V Engelsdorf IV: Dürrenberg J. Schkeudit J.

AmM. iedsrichter:15 Ubr: Südweſt T Jüdat I pfeift 516; 12.30 Nhr: Armi-

pfeift

Ffeift 44; 13.30 ubr: Taucha IV. Eutribſch V vfeift Sport
Oſtvo 8 Uhr: Schönefeld V Eutritzſch III pfeift
Wahren: 9.30 u Südweſt 3. J. Südoſt 3. J. pfeiſtOſtvorſtadt; 8 r: Schönefeld V Eutritzſch U pfeift
Sportklub Oſt.

T. (Fußball.) Verhandlungsausſchuß,
Die Strafe von Helfta iſt niedergeſchlagen; die Vereine
Wolferſtedt und Helfta erhalten einen Verweis Der Ge
noſſe H. Cunäus erhält Spielverbot für Sonntag, den
12. und Sonntag, den 19. Februar. Die Genoſſen Rennecke
und Dainzer erhalten einen Verweis wegen unſportlichen
Betragens. Spielverbot: Die Vereine Hergisdorfund Siersleben erhalten wegen Nichtzahlens der Strafe ab
9. Februar Spielverbot. Die für den 12. und 19. Februar
za Spiele fallen bis zur Zahlung der Strafe aus.
Strafe: Die Schiri Schulze u
je 1 Mark Straf t r zur Tagung belegt. Sie iſt bis zum 28. Februar abzuführen. Jch weiſe
nochmals darauf hin, daß die Päſſe aller gemeldeten
Mitglieder bis ſpäteſtens 28. Februar an den Genoſſen
Sichtin g. einzuſe ſind. Wagner.

8. irk. (Fußball.) Serienſpiele am 26. Fee Wagte zer r: Ho Gr. aur 15. 15 Vieahedniher h I
Richter I laſſe: 5. 13.15 u ch4. 15.00 Uhr: I

nichen III Ramſin III Pfeifer 2). 9. 13.15 Uhr:

7 r T I (R 7 enaſſe: r: Gräfenhain Ramer Pfeifer D. e re gemeldeten Mannſchaften

an dieſem e frei. r DieSerie beginnt bereits am 36. ruar. Für den 5. März
beſteht wegen der r allgemeines Spiel-verbot. Alle eſchloſſenen Spiele ſind, e die

ruar Serienſpiele haben,e nahmen Deren a S Die Spiel
n. Au en we n t gemacht. Dind ten bis Jene Dienstag früs

an meine reſſe zu ſchicken. Die Schiedsrichter haben auf
richtiges Ausfüllen der Formülare acht geben. DieTerminhefte erſcheinen mitte nächſter Woche Beſtellun

e den Genoſſen H. Don uer zu richten. Preis
Fritz Wittaun, Gräfenhainichen, Große Marktftr. 7,

Spielausſchußobmann.

G. Bezirk. ßball.) Am 4. März findet in Bittere l d im wie n unſere St
n ſo di hin ſt Los zu erſchei3 ordere die auf, re ſt l o erſcheinen.Vereine, die keine Schiedsrichter müſſen v rtreter
ſenden! Auch die gemeldeten Prüflinge wüferereeg

v en.
Berantwortlich für littk, utlleton unda bote u W aparchfür Sbort: Gerhard Sänther; für den Anzeigenfeil: Walter

u Ha Druck und Berlag HalleſcheKünne; ſämtlit lleDrracien e an mbH.. Halle. Große Märkerſtraße 6.

Neues Leben im halliſchen
„Kunſtleben“

Endlich Ausſtellungsräume
Mit einem Vortrag über „Hans von Marées

und das Raumproblem in der modernen Malerei“
ſtellte ſich geſtern abend der neue erſte Vor
ſitzende des halliſchen Kunſtvereins den

lliſchen Kunſtfreunden vor: Privatdogent Dr.
skar Schürer, der den Hörern der Volks

hoch ſchule kein Unbekannter mehr iſt.
Er legte zu Beginn ſeines Vortrages die

des Vereins klar und wies auf die nächſten Ver-
anſtaltungen hin. Er betrachtet es als eine der
weſentlichen Aufgaben des Vereins, die heute
zwiſchen Künſtler und Volk beſtehende
Kluft, die zu einem Teil durch die Subjektivität
der Kunſt verſchuldet iſt, zu überbrücken. „Wir
müſſen uns wieder auf die ſoziologiſche
Funktion der Kunſt beſinnen. Kunſt iſt Bewußt-
werdung der Zeit in der Form; die Kunſt ſpeiſt
unſer Formgefühl, und aus der Form leben wir.
Die Kunſt muß das Leben wieder mehr beein
fluſſen.“ Deshalb will der Kunſtverein ſtärker
als bisher an die breite Oeffentlichkeit treten.
Jn dem Raum des früheren Reſtaurants „Brat-
wurſtglöckle“ am Univerſitätsring hat man
einen ganz brauchbaren Ausſtellungsraum gefun-
den. Hier ſoll zunächſt mit den in Halle wir-
kenden künſtleriſchen Kräften vertraut gemacht
werden. Dazu ſollen weiteſte Kreiſe herange-
zogen und intereſſiert werden. Der Eintritt ſoll
billig ſein, Führungen ſollen jederzeit möglich ge-
macht werden. Auch an die Schaffung eines un
entgeltlichen Eintritts iſt gedacht. Ferner
ſind eine Kollwitz-BachAusſtellung, eine Ausſtel
iung von Kunſtwerken aus halliſchem Privatbeſitz
und eine Foto- Ausſtellung geplant. Vorträge
und Führungen werden die Mitglieder des Kunſt-

vereins zu einer wahren Geſinnungsgemeinſchaft
zuſammenſchweißen.

Die Aktiviſierung des halliſchen Kunſtlebens
iſt ſehr zu n Wir freuen uns vor allemdarüber, daß das halliſche Kunſtleben nun endlich
aus der Jſolierung herausgeführt werden
ſoll, in die es durch die einzelnen in ſich abge
ſchloſſenen und faſt nur für ſich arbeitenden
Vereine und Vereinigungen gebracht worden iſt.
Es iſt zu hoffen, daß es Profeſſor Schürer ge
lingen möge, dieſe oft cliquenhafte Jſolierung zu
löſen und die einzelnen Vereinigungen zu tat
kräftiger aktiver Kunſtpolitik im Dienſte der
ganzen halliſchen Bevölkerung zuſammenzu-
führen.
In ſeinem Vortrag zeigte Profeſſor Schürer
in außerordentlich ſuggeſtiver Vortragsart die
Entwicklung des Raumproblems bei Hans von
Marées auf, von der illuſioniſtiſchen, mechaniſtiſch

erſpektiviſchen Raumdarſtellung bis zur reinen
rſtellung des Raumes durch den menſch

lichen Körper, in der Farbe und Form nur
die eine Funktion haben, den Raum zu ſchaffen.
Marées führte ſchmerzvoll mit Wiſſen be
laden das Raumideal der Renaiſſance zu größ-
ter Höhe. Unſere heutige Zeit hat ſich von ihm
abgewandt, ſie ſucht noch krampfhaft und unſicher
nach dem Raum, in dem der neue Menſch

leben kann. G. G.
Halliſches Stadttheater

RichardWagnerKonzert im Stadttheater
Zum Gedächtnis Richard Wagners veranſtaltet

das Stadttheater am Montag, dem 13. Februar,
dem 50. Todestage des Bayreu her Meiſters, ein
Konzert. Unter Leitung von Johannes Schüler
ſpielt das Stadttheater- Orcheſter Franz Liſzt's„Orpheus“, Chr. Gluck's Ouvertüre zu Joh.

Aulis“ und von Richard Wagner Eine
Siegfried Jdyll, Konzert

genie in s
Fauſt Ouvertüre“,

Ouvertüre ODur, Vorſpiel zu Die Meiſterſinger
von Nürnberg“ und ferner Bruchſtücke aus der
Oper Das Liebesverbot“. Als Soliſten wirken
mit Eliſabeth Grunewald, Margarete Oehm, Carl

preif tieſe liegen en do mreiſe zu dieſem Konzert n zwiund a Mk. Sorwertan T Wer Stadttheater
kaſſe und im Roten Turm.

Aeue Fiſme im Acte
Das Geheimnis des blauen Zimmers

(Ri-Li.Ein r der in ſeiner Spannunggute Nerven erfordert. Er iſt diesmal anders auf
gebaut und inſzeniert, als es ſonſt die Kriminal
konfilme ſind. Der Zuſchauer kann hier nicht mit
arbeiten, er kann hier nicht mit der Polizei die
Spuren verfolgen, die dann ſchließlich zur Ent
deckung des Täters führen. Hier arbeitet die Regie

trotz des etwas zu breit geratenen Vorſpieles
mit einer ungeheuren Spannung. Der Täter
bleibt bis zum letzten Augenblick im DunkelFaſt iſt es das alte, bewährte Rezept des

Edgar Wallace: der, der am unſchuldig
e ſcheint, iſt der Täter. Die anderen
cheinen nur ſo. Mehr ſoll hier nicht verraten
werden. Zu dieſer geſchickten Regie, die da
Manuſſkkript bis aufs Jetzte ausſchöpft, kommt die
Kunſt u Geſtaltungskraft von Schauſpielern wie
Theodor Loos, Hans Adalbert von Schlettow,
Paul Henkels und Oskar Sima. den
hen Hauptrollen: Elſe Elſt er und Betty

rd.
Jm umfangreichen Beiprogramm ein neu

artiger Kinderkabarettfilm, ein Auftlärungsfilm
für Leute, die noch Pakete verſchicken, ein Alpen

ln i J Smnibusfahrt) un

Hartmann werden mit
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Eigener Bericht
Meiningen, Anfang Februar.

ver karge Boden der Rhön ernährt ſeine Be
wohner mehr ſchlecht als recht. Viele von ihnen
ſind in früheren Zeilen auf Wanderſchaft ge
gaungen in die Jnduftrie, bis nach Weſtfalen
und an den Rhein. Aber das hat jetzt alles auf
gehört. Wo rauchen heule noch Schlote?

Auch die örkliche Induſtrie liegt ſtill. Die
Leute hocken zu Hauſe ohne Arbeit und Brot.
Die kleinen Häusler haben zwar ein Obdach, aber
kaum Acker. Das genügk nicht, davon kann man
nichts abbeißen. Und erſchütternder als jedes
Elendsbild, das die Rol der Rhön nachzuzeichnen
verfucht, klingt die ſachlich nüchterne Auskunft der
Bürgermeiſter der einzelnen Rhöngemeinden.

Nackte Tatsachen
Es erklärt der Bürgermeiſter von Burk

hards: „Sonſt gingen unſere Leute hier ins
Hüttenwerk, in die Steinbrüche oder in den Forſt.
Zwangsverſteigerungen wird man bald am
laufenden Band haben. Steuern und Abgaben
gehen nicht mehr ein.“

Von Atzenhain bei Grünberg: „Das
größte Uebel ſind die Koſten für die Feld
bereinigung. Mancher Bauer hat über 2000 M.
zu zahlen, die auf Ziel geſetzt ſind, und von dem
Tage an, an dem das erſte Ziel fällig iſt, verzinſt
werden müſſen. Nun können die Leute die

Zinſen nicht mehr aufbringen. Wenn hier nicht
etwas geſchieht, ſo geht das ganze Dorf zugrunde.

Unsere Erzeugnisse kosten nichts
nur der Handel verdient. Bei der Butter z. B.
50 Pf. je Pfund.“

Von Hofgarten, Kreis Alsfeld: „Auf
unſeren 1055 Morgen laſten 80 000 M. für die
Feldbereinigung, die uns aufgezwungen worden
iſt. Unſere geſamten Schulden belaufen ſich ſchon
auf 363 000 M., das ſind 400 M. pro Morgen.
Die Zinſenlaſt hat ſich trotz Notverordnung kaum

Material für die „Retter aus der Not
verringert, da die Gläubiger es verſtehen, ſich
um die einſchlägigen Beſtimmungen zu drücken.
Die geſamte Landwirtſchaft unſeres Ortes iſt un
rettbar dem Untergang geweiht Einzelne
Zwangsverſteigerungen waren ſchrecklich. So bei
einer Familie mit fünf kleinen Kindern. Den
ſchwer herz und lungenleidenden Beſitzer will
man in einem alten Eiſenbahnwagen unter
bringen. Unter Umſtänden wird man die Familie
reihum verköſtigen müſſen. Wenn das Frühjahr
keine grundlegenden Aenderungen bringt, dann
wird auch der reſtliche Teil der Landwirtſchaft
ſeinen Beſitz verlieren. Wir glauben, daß es
kaum einen ähnlichen Fall von Not und Elend
gibt wie bei uns.“

Von Schadges b. Herbſtein: „Pfän-
dungen gibt es faſt bei jedem. Aber was hilft
das Pfänden? Es kann ja niemand kaufen.
Wenn die Lage ſo noch einige Monate weiter
beſteht, ſo gibt es noch viele Zuſammenbrüche.“

Von Weißbach i. Ufr.: „Leider gibt es
nirgends mehr Arbeit Jeden Tag kommen
Mütter und Väter zu mir

und bitten händeringend um
Brot

Sie können ſich denken, wie es da einem Bürger
meiſter zumute iſt. Er ſoll helfen. Er will auch,
aber er kann nicht. Die Gemeinde iſt ſelber ſo
arm, daß ſie ihre notwendigen Ausgaben nicht
beſtreiten kann. Die feſtgeſetzten Umlagen ſind un
einbringbar, da ja eine Zwangseintreibung erfolg
los iſt. Zwangsverſteigerungen ſind das Alltägliche.
Es ſind mehrere Familien, die keinen einzigen
Acker haben und keinen Pfennig Verdienſt, und die
gezwungen ſind, von Haus zu Haus zu gehen und
zu betteln. Die kleinen Kinder müſſen mit Kar
toffeln und ein wenig Schwarzbrot aufgezogen
werden. Jch kam neulich in ein Haus, da waren
6 kleine Kinder zwei davon unter einem halben
Jahr; ich ſah, wie ſie ein Stück Kartoffel mit
großer Gier zerkleinerten. Und ſo gibt es viele
ähnliche Fälle. Wenn nicht bald Hilfe kommt,

so gehen diese Leute sicher zu
grunde

Von Dalherda: „Das ganze Dorf iſt
arbeitslos. 30 bis 40 Mann beziehen Alu und
Kru, 40 andere Wohlfahrt, was auch zum Leben
zu viel und zum Sterben zu wenig iſt. Alle übrigen
nagen am Hungertuche, Pfändungen und Zwangs
verkäufe kommen faſt jede Woche mehrmals vor.
An Zinszahlung und Gemeindeſteuern iſt nicht zu
denken, da kaum das nötige Brot für die Familien
aufgebracht werden kann

Von Geckenaub. Neuſtadt: „Wir haben
eine Waſſerleitung gebaut und manche Nachbarn
haben je nach Kopfzahl jährlich faſt 100 Markt
Waſſergeld zu zahlen. Pfändungen ſind an der
Tagesordnung, bei den meiſten muß der Gerichts
vollzieher unverrichteter Dinge wieder abziehen
Wir ſehen unſerm völligen Verderb entgegen.“

Von Scheibe-Alsbach: „Bei uns ruht
ſchon ſeit Jahren die Steingutinduſtrie. 90 Proz.
aller Einwohner leben von Unterſtützung, das ſind
mit Ausnahme der Beamten alle Familien. Jn
folge der Höhenlage und des beſonders rauhen
Klimas trägt der Boden nur etwas Gras und Kar
toffeln, ſo daß furchtbare Not herrſcht, die man mit
leeren Worten gar nicht ſchildern kann. Zwangs
reigerungen ſind ortsüblich, aber meiſt frucht-
os.“
Von Geba b. Meiningen: „Die Pacht-

preiſe auf dem Rittergut ſind viel zu hoch. Eine
ſechsköpfige Familie erhält 6 Mark Wohlfahrt.
Damit können ſie ſich nicht ernähren. Sie müſſen
deshalb auswärts betteln gehen Kartoffeln und
trockenes Brot ſind bei den meiſten Familien die
Hauptnahrungsmittel.“

Von Burgwallbach: „Die meiſten Ein-
wohner können nichts mehr bezahlen und verdienen
keinen Pfennig. Wir haben noch ungeheuren Wild
ſchaden. Es gibt Leute, die vier Wochen lang
keinen Pfennig Geld in Händen haben, und manche
müſſen das Brot im ganzen Jahre kaufen Es
gibt wieder Revolution!“

Liebesdrama
Am Mittwochmorgen fanden Schupobeamte im

Plänterwald in Berlin- Treptow die 48jährige
Frau Margarete Gericke erſchoſſen auf. Neben

ihrem Leichnam ſtand völlig faſſungslos ein
jinger. Mann er wurde. verhaftet Da die Tote

l S einen Revolver in der Hand trug, nahm die Poli
zei an, daß hier ein vorgetäuſchter Freitod den
Tatbeſtand des Mordes bemänteln ſolle. Der
junge Mann er heißt Kerger beteuerte in

des uünunterbrochen: „Jch habe es nicht getan. Jch
habe es nicht getan!“

Die Ermittlungen der Mordkommiſſion be
ſtätigten die Wahrheit der Bekundungen des
jungen Mannes. Frau Margarete Gericke hat
ſich ſelbſt erſchoſſen. Sie war verheiratet, hatte ſich
aber in den um 23 Jahre jüngeren Mann ver
liebt. Vor etwa 14 Tagen war ſie, um das Zu
ſammenleben mit ihrer Familie zu vermeiden, zu
Verwandten nach Hamburg gereiſt, wurde aber
dort von ihrem Ehemann gufgeſpürt und wieder
nach Berlin zurückgebracht. Am vergangenen
Sonntag verließ Frau Gericke abermals ihr Heim,
diesmal in Begleitung ihres jungen Freundes.
Jhre Liebesreiſe durch Berlin endete, nachdem das
Geld zu ihrer Finanzierung ausgegangen war.
Der letzte Reſt wurde in Wein umgeſetzt. Dann
pilgerte das Paar zu nächtlicher Stunde in den
Plänterwald. Frau Gericke bat und flehte um den
gemeinſamen Freitod. Kerger konnte ſich hierzu
nicht entſchließen. Die Geliebte entriß ihm des
halb die Waffe und jagte ſich eine Kugel in den
Kopf.

Abtreibungsprozeß
vor dem Schwurgericht des Landgerichts II in

Berlin begann am Dienstag eine auf mehrere
Tage angeſetzte Verhandlung gegen den Berliner
Frauenarzt Dr. med. Albrecht Meyenberg, der der
ſechsfachen gewerbsmäßigen Abtreibung und
außerdem der zweimaligen fahrläſſigen Tötung
beſchuldigt wird.

Meyenberg ſoll nach der Anklage pro Behand
lung einen feſten Preis von 200 M. verlangt
haben und nur dann davon abgegangen ſein, wenn
der ihn aufſuchende Patient zur Zahlung eines ſo
hohen Betrages abſolut nicht in der Lage war.
Der Staatsanwalt iſt 2*7
daß der Angeklagte, auf Grund anonymer
Anzeigen ſchon wiederholt in einſchlägige Straf
verfahren verwickelt war, ſich durch die Vornahme
der Abtreibungen eine regelmäßige Einnahme
quelle in ſeiner Praxis ſichern wollte. Während
die bisherigen Strafverfahren gegen den beſchul
digten Arzt wegen mangelnder Beweiſe immer
wieder eingeſtellt werden mußten, glaubte die
Staatsanwaltſchaft auf Grund des Todes von
zwei von Dr. Meyenberg behandelten Patientinnen
diesmal einen Prozeß einleiten zu können. Jn
dieſen beiden tödlichen und auch in den anderen
zur Verhandlung ſtehenden Fällen beſtreitet der
Angeklagte unter Hinweis auf die Angaben in
ſeiner Kartothek jede Schuld. Sachverſtändige

haben ſich jedoch dahin geäußert, daß die Angaben
der Meyenbergſchen Kartothek mediziniſch unmög
lich und wahrſcheinlich auch erſt nachträglich an
gefertigt worden ſeien

Verwarnung in Karlsruhe
Eigener Bericht

Karlsruhe, 8. Februar.
Die badiſche Regierung hat dem ſozialdemokra

tiſchen „Volksfreund“ in Karlsruhe eine
Verwarnungerteilt, weil er am Dienstag
einen Artikel mit der Ueberſchrift „Was Hitler
nicht ſagt“ veröffentlicht hat, in dem eine bös
willige Verächtlichmachung der Reichsregierung
erblickt wird. Auch die Ueberſchrift auf der erſten
Seite der Dienstagnummer des „„Volksfreund“
„Zwangsjacke ſtatt Brot“ ſoll eine Herabſetzung
der Reichsregierung darſtellen. Von einem Verbot
des „Volksfreund“ wurde nur abgeſehen, weil die
betreffende Nummer des „Volksfreund“ am Tage
des Jnkrafttretens der neuen Notverordnung er
ſchienen ſei und die zu beanſtandenden Stellen
wohl ſchon vorher verfaßt worden ſeien

GSA.Sturm auf Landſchulheim
Eigener Bericht

Braunſchweig, 8. Februar.
In der Nacht zum Mittwoch half ein großer

Trupp SA. Leute aus Goslar und U
das Landſchulheim des welklichen Ellern
bundes in Wolfshagen am Harz äberfallen
und ſämkliche Fenſter eingeſchlagen. Die Land
jägerei konnie nicht zur Hilfe gerufen werden,
weil die Angreifer die Telephonleitung durch
ſchnitten hatten. In dem Schulheim ſind zur Feit
100 Reichsbannerleute des freiwilligen Arveils
dienftes unkergebrachk.

Ein Nazi Miniſter droht
Die Stimme aus Oldenburg

Jn Emden erklärte der oldenburgiſche Na zi
miniſter Röver nach einer Meldung der
Mitteldeutſchen Korreſpondenz, daß die National
ſozialiſten nicht daran denken würden, die Maß
nahmen der neuen Regierung kritiſieren zu laſſen.
Der Marxismus müſſe mit Stumpf und Stiel
ausgerottet werden. Es ſei nur die Frage von
einigen Tagen, daß die SA. das aktive Not
recht erhalten werde. Das werde die Stunde
ſein, wo die Nationalſozialiſten dem roten Terror
ihren Terror entgegenſetzen würden.

Brand im Schiff
An Vord des zur Zeit in Barcelona liegenden

10 000 Tonnen großen Hapag Dampfers „Lüne
burg“ brach infolge Selbſtentzündung der Jute-
und Kopraladung Feuer aus. Der Brand konnte
gelöſcht werden; der Materialſchaden iſt ſehr be
trächtlich

„eine Anweiſung gerichtet,

Hochverrat oder nicht
Die kommiſſariſche Regierung in Preußen

hat, wie jetzt bekannt wird, einen Tag nach
dem Verbot des „Vorwärts“ an die
Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten

t, wonach ein

Verbot der ſozialdemokratiſchen Provinz-
blätter nicht erforderlich ſei, auch
wenn ſie den Wahlaufruf der Sozialdemo
kratie abgedruckt hätten, da das Verbot des
„Vorwärts“ genüge. Schon ergangene
Zeitungsverbote brauchten allerdings nicht
aufgehoben zu werden.

4

Hierzu bemerkt der „Vorwärts“: Wir
bitten gehorſamſt um Aufklärung, ob nach An
ſicht des hohen Miniſteriums Hoch verrat
vorliegt oder nicht. Glaubte man im
Miniſterium an den Hochverrat, dann mußte
gegen alle eingeſchritten werden, die ihn
begangen hatten. r man aber, nachdem
man die Sache einmal beſchlafen hatte, zur
Ueberzeugung gekommen, daß kein Hochverrat
vorlag und hatte man deshalb vor weiteren
Verboten gewarnt, dann mußten die ſchon er-
gangenen Verbote ſofort wieder aufgehoben
werden. An Stelle deſſen wurde angeordnet,
daß ſchon ergangene Verbote nicht aufgehoben
werden ſollten.

Zeppelin Pläne
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin nimmt am Sonn

abend, dem 6. Mai, ſeine regelmäßigen Süd
amerikaFahrten wieder auf. Alle Fahrten enden
in Zukunft in Rio de Janeiro. Die Preiſe ſind
um 20 Proz. reduziert worden.

290 Kilometer
Das für ſieben Perſonen beſtimmke. neuerbauke

ſowretruſſiſche Paſſagierflugzeug „Chai erreichte
bei einem Probeflug 290 Kilometer Stunden-
geſchwindigkeit.

Gefährliches Rot
Die Prager Polizeibehörden wollen in Zukunft

rote Lichtreklamen nicht mehr zulaſſen. Rot ſoll
„weder äſthetiſch noch geſund für die Augen“ ſein.

Der unwillkommene Buchbinder
Vor dem Brüſſeler Gericht wird ſich demnächſt

ein in der belgiſchen Hauptſtadt bekannter Bücher
liebhaber zu verantworten haben. Er hat 150 wert
volle Bände der Renaiſſance- Literatur aus der
Nationalbibliothek entwendet aber nicht etwa
weiterverkauft, ſondern voller Liebe ausgebeſſert
und ſachkundig neu eingebunden. Er erklärte dem
Unterſuchungsrichter, daß er ſich als „Bücher
heiland“ fühle und daß er ſich nur aus Mitleid
der armen Bücher angenommen habe.

Kreugers Komplice
Major Nils Ahſſtröm, einer der nächſten Mit

arbeiter Jvar Kreugers, iſt verhaftet worden. Er
ſoll ſich bei dem Konkurs der Kreuger u, Toll
A.G. des Betrugs ſchuldig gemacht haben.

Hunger auf der Rhön Was Bürgermeister berichten Eine Reportage der Not

Freigewerkſchaſtlicher Gieg
Hamburger Metallarbeiter gegen RGO.

Eigener Bericht
Hamburg, 8. Februar.

Die Kommuniſten haben im MetallarbeiterVer
band Hamburg eine ſchwere Niederlage erlitten.
Bei den Wahlen zur Vertreterverſammlung konn
ten ſie von 440 Mandaten nur 5 erringen.
435 Mandate fielen den Anhängern der freien Ge
werkſchaften zu. Dieſes Ergebnis iſt um ſo höher
zu bewerten, als die Kommuniſten tage und
wochenlang einen durch Flugblätter und durch
Preſſeartikel geführten Kampf gegen die freien
Gewerkſchaften eingeleitet hatten und die Führer
der freien Gewerkſchaften auf das ſchänlichſte
ſchmähten und verleumdeten.

Sieben gegen eins
Gewerkſchaftsſieg zur Betriebsrätewahl

Die Betriebsratswahl bei der A. G.
Weſer, der größten Bremer VWVerft,
einer ehemaligen kommuniſtiſchen Hochburg, endete
mit einem entſchiedenen Sieg der freigewerk
ſchaftlichen Liſte und einer fataſtrophalen
Niederlage der RGO. Jnsgeſamt wurden
910 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf die
freien Gewerkſchaften 794 Stimmen (7 Mandate)
und auf die RGO. 98 Stimmen (1 Mandat).
18 Stimmen waren ungültig.

Den Kommuniſten iſt es trotz einer rieſigen Pro
pagandatätigkeit, die ſogar ihre Propaganda wäh-
rend der letzten Reichstagswahl übertraf, nicht
gelungen, nennenswerte Erfolge zu erzielen.

Die Nationalſozialiſten hatten gar nicht gewagt,
eine eigene Liſte aufzuſtellen. Sie würden es in
ganz Deutſchland nicht wagen, in irgendeinem
Betrieb ſich mauſig zu machen, wenn die Arbeiter
einig wären.

Noch eine RGO. Niederlage
Bei der Betriebsratswahl im Klein-

bauwerk der Siemens- Schuckert Werke
Berlin erlitt die RGO. eine Niederlage.
Die freigewerkſchaftliche Liſte erhielt 629 Stimmen
gleich 8 Mandate im Arbeiterat (bisher 8) die
RGO. erhielt 246 Stimmen gleich 3 Mandate
(bisher 5).

Bei den Angeſtellten war nur eine freigewerk-
ſchaftliche Liſte eingereicht.

Nazi Theater in Stuttgart
Hitler beabſichtigt in dieſer Woche in Stütt-

gart in einer Kundgebung zu ſprechen. Die
NSDAP. hatte bei dem Staatsminiſterium bean-
tragt, ihr für die Kundgebung den Hof des neuen
Schloſſes zur Verfügung zu ſtellen. Das Staats
miniſterium hat, wie verlautet, das Gefuch ab
gelehnt.

Hugenberg im Berliner Sportpalaſt
Reichswirtſchaftsminiſter Hugenberg wird

am Sonnabendabend auf dem deutſchnationalen
Parteitag im Berliner Sportpalaſt ſprechen. Vor
ausſichtlich wird er dabei ſeine nächſten wirtſchafts
politiſchen Abſichten darlegen

GSachſenlandtag, Warenhäuſer und
Konſumvereine

Der Sächſiſche Landtag nahm gegen die Stim
men der Linken einen Antrag an, der ein dauern
des Verbot für Einheitspreisgeſchäfte
fordert und für die Neueinrichtung von Waren
häuſern und Konſumvereinen die
Genehmigungspflicht und die Bedürfnisprüfung
vorſieht.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 8. Februar

Ende der politischen Hausse 7
Der Umſchwung an der Berliner Getreidebbrſe hat ſich

auch am Mitwoch fortgeſetzt.
nd Ueberraſſich jagen, e Lhnn weihun in er eit

önnen immerhin
Ende der verfloſſenen Woche erkennbaren ng eintreten. An ts der ganzen Lage am emarkt werden dieſe Tore ungen a kaum von Dauer ſein. Das

Ende der z n Houſſe, die mit der Berufung Hitlersum Reichskanzler iſt da. Das Angebot hat c
eit Ende voriger Woche von Tag zu Ta e

och war das beſonders am Term zu erkennen, wo die Notierungen trog ſtärkſten Eingreifens
der Stügtzungsſtellen abſackten und zur w neigten.
Wenn die Promptnotierungen am Mittw wer
den konnten, ſo li das zweifellos daran, e dieStützungsſtellen in rlin re Käufe au ſ
Bahnroggen beſchränken, wodurch deſſen s natürbegunſgt wird. Die Landwirtſchaft hat ohne Zweifel, a

die grigt von der Reichskanzlerſchaft Hitlers kam, aneine Art Getreidewunder geglaubt, das ſich bald
vollziehen würde. Das Wunder zeigte ſich ſolange, wie die
Sand wirtſchaft an das Wunder glaubte und mit ihrem

Se dir t unte en dieere Tendenz an emärkten. Tr daß das Wunder an den Getreidebörſen durch den

neuen Reichskanzler nicht eingetreten iſt.
7. Februar 8. Februar

(ad märkiſche Station in Marf

ges erſt I e 158 16 innd sdiiſttiesers 115--118 115--118

eizenmehl
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

J ſozialiſtiſchen
Jugend gruppen im Bezrrk
Halle- Merſeburg Begirks

h ſekretariat Halle a. S., Harz
j 12--44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 385701.,
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4-44, Hofgebäude

3 Treppen, Fernruf 31030

Halle.
Frauenausſchuß der SPD. Freitag, den

10. Februar, abends 8 Uhr, im Ge
werkſchaftshaus: Sitzung, zu der jedes
Mitglied erſcheinen muß.

Arbeiterwohlfahrt. Sitzung der Küchen
kommiſſion regelmäßig jeden Freitag
512 Uhr in der Küche, Sternſtraße 8

SAJ.-Fanfarenkorps. Donnerstag, den
9. Februar, 19 Uhr, im Jugendheim:
Uebungsſtunde. Jeder hat zu er
ſcheinen.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen
nachmittage find im Jugendheim der l
SAJ., Große Märkerſtraße: Montags
von 3 bis 6 Uhr Jungfalken Süd.
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal-
ken. Mittwochs von 3 bis E Uhr
Jungfalken Nord. Freitags von 3 bis
5 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 3 bis 5 Uhr Geſamtgruppe.
Sonntags Wanderungen, bei Regen-
wetter von 3 bis 5 Uhr im Heim.
Falken, erſcheint pünktlich und regel-
mäßig zu Euren Veranſtaltungen.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. Donnerstag, den 9. Februar,

abends 8 Uhr, im Sitzungszimmer des
Gewerkſchaftshauſes: Funktionärſitzung.
Das Erſcheinen aller Funktionäre iſt
Pflicht.

SAJ.-Unterbezirk. Unſer Bezirks-
Fanfarenkorps Donnerstag abend 6 Uhr
antreten mit Jnſtrumenten auf dem
Jahn-Turnplatz in Merſeburg. Kluft
iſt Pflicht.

Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt. Heute,
Donnerstag, 20 Uhr, treffen ſich die
Helferinnen im Hintergebäude des
Rathauſes. Neue Genoſſinnen oder
Helferinnen mitbringen.

Mühlberg. Freitag, den 10. Februar,
vormittags 10 Uhr, im Lokal „Rats-
keller“: Erwerbsloſenverſammlung.
Thema: „Die Erwerbsloſen im Kampf
gegen den Faſchismus!“ Referent: Ge
noſſe Fraenkel (Torgau).

Grünewalde. Freitag, den 10.
abends 8 Uhr: Mitgliederverſammlung
mit Gäſten. Thema: „Die Eiſerne
Front im Kampfe gegen Faſchismus
und Knechtſchaft“. Referent: Partei-
ſekretär Fraenkel (Torgau). Erſcheinen
aller Mitglieder der Organiſationen
der Eiſernen Front wird erwartet.

BothfeldMichlitz. Freitog, den 10. Fe
bruar, abends 8 Uhr, im Gaſthaus
Müller in Michlitz: Gemeinſame Mit-
gliederverſammlung der Eiſernen
Front. Genoſſe Kämpf (Merſeburg)
ſpricht über die politiſche Lage. Er
ſcheinen aller Mitglieder der SPD.,
des Reichsbanners, der Arbeiterſport-
vereine und der freien Gewertkſchaften
iſt Pflicht.

Februar,

Diſtrikt Unteres Geiſeltal. Sonnabend,
den 11. Februar, abends 8 Ubr, im
Gaſthof Zätzſch-Niederbeung: Diſtrikts
verſammlung. Tagesordnung: Die be
vorſtehenden Wahlen und die politiſche
Lage. Referent zur Stelle. Sämtliche
Mitglieder müſſen pünktlich zur Stelle
ſein.

Schlettau-Beuchlitz. Sonnabend, den
11. Februar, abends 8 Uhr, bei Röß-
ler in Schlettau: Wichtige Mitglieder
verſammlung. Tagesordnung: 1. Be-
richt von der Unterbezirkskonferenz in
Merſeburg. 2. Aufſtellung der Kan-
didaten zur Gemeinderatswahl. 3. Die
de vorſtehenden Wahlen. Das Er-
cheinen ſamtlicher Mitglieder wird
zur Pflicht gemacht. Gäſte willkommen.

a. S. Sonntag, den
12 ruar, 20 Uhr: Generalver-m miung, Referent: Paul Schmidt

Eisleben Wir erwarten das Er-
cheinen aller Mitglieder.

Oder-Eſperſtedt. Sonntag, den 12. Fe
brugar, nachm. 3 Uhr, im Gaſthof:
Oeffentliche Verſammlung. Referent:
Vaul Schmidt (Eisleben). Freiheits
ront gegen Harzburger Front.

Elſterwerda. Sonntag, den 12. Februar,
tachm. 3.7 Uhr, bei Grell, Uſer-

ze 24,. Verſammlung der Eiſernen
Parteiſekretär Genoſſe Fraenkel

vird über die politiſche Situation
ere Es wird erwartet, daß allec cgauit jationen der Eiſernen Front

teſtlos zur Stelle ſind.

Reichsbauner o
SCchwarr Rat

7

i e E.
Ortsverein Halle

Donnerstag, den 9. Februar, 20 Uhr,
im „vVolkspark“: Ortsjahreskonferenz.
Tagesordnung: Berichte und Neuwahl
des Vorſtandes, Vereinsangelegen-
heiten. Vollzähliges Erſcheinen wird
erwartet.

3. Abteilung. Die Kameraden treffen
ſich eine halbe Stunde vor Beginn der
Generalverſammlung im „vVolkspark“
zur Erledigung von Abteilungsange
legenheiten.

Z leder Ireibriemenstücke O
S S gebr., paſſ. zu Sohlen, empfiehlt
S pro Paar von 50 Pfg. an

Sternicht Se
4 ein enian D

et e e ure ne une 1.71T

Frauen und ute, Donnerst.,
bis 22 Uhr:

18.

Schauſpiel
von W. E. Schäfer

Freitag,
20 bis 22 Uhr
Tiefland
Muſikdrama

von E. d'Albert.

Täglich 8 Uhr:
Der neue große
Operettenſchlager

in gr. Beſetzung.
Preiſe ab 50 Pfg

immer desser,
immer billiger

Bezichtigen Sie bitte

unzere Schaufemter!

Hosen fär alle
Zwecke, in vieles

Preislagen.

ab 1,95

Uta- Theater Alte Promenade

Cafe Freischutz
Morgen, Frelttag:

Freoitag, den 10. Fobruar,
voginnt der

Der grobe r U. Boot

II
mit

Rudolf Forster
Das große, weite. ewige Meer
ist der wilddewegte Sohbau
platz eines hoohdramatisohen,

sensationellen Kampfes
U. Boot gegen Pangerkreuser.
Torpedoboote, Handelsseohiffe
Kampf: Masohine gegen Ma
sohine, Mann gegen Mann
Sieg und Untergang, Tod und

Rettung!
Des Riesenerfolges wegen

2. Woche?
Werktags: 4.00 6. 10 8. 20 Uhr
Sonntags: 2.50 4. 15 6.20 8.20

Die Jugend hat Zutritt.

ä

ad 3,75

ab 3,75
Corddreeches

4.00
Manchert.-Hose
kräft. Ware 4,45
Beamtennoge
schwz. Toch 8,75
Tuchhosen, gebr.

3,00
Beamtenröcke
Tuch, gebr. 4,00
Hoizpantoffein
268/32 95. 25/2770.

Arbeits
Schnürst'iete!
in richtiger Stra-

pazierware
75 6.45 5. 25 9. 95

Schaftstiefel
Rindleder 12,75
Schnörs tiefe
Riaddox 8.90 7.90

Ia Padöform

e WVander Artikel
dekaant gzreiswent.

Bitte werkeo Sie
sich unsere

nene Firma:

Reute. Dennersiay

Wlachtefert

ſch bin immer bimig
und mache jedem des Kast

quter Bettstelten
u a

erschwinglich, der jetzt kagft!

Meta -Bettrtelen Aufecematratz.
mit Patentmatratzen Iteilig, un Keil

10.50 13.75 17.50 14,50 17. 19.
20, 24. 25. 29. ein-9Hoi-Settsteuen ehe 1290
15,- 18.- 22.- 27, 305

Kinder Bettsteil. Patentmatratzen
14,50 18.50 22, 5,50 8.50 10.50
26. 35. 14,50 20,

Entgegenkommende Zahlooge bedingungen

behendaus Bruno Parfs

Nleine Ulrichstraße 2 bis Domolatz 9
3 Mioaten vom Markt).

Deutsche

Wirtschaftskunde
Adnib der deuten Reichsstanivtit

Gesamtüberblick über Deutsch-
lands Volks- und Wirtschafts-
leben auf Grund zahlenmäßiger
Unterlagen. Statist. Wissen in
knapper, anschaulicher und
gemeinverständlicher Weise

430 Seiten stark, mehr als 80 Schau-
bilder, in Leinen gebunden

men 2, O RR.
Colkshlutt-Buchnandlung

E. Aryschak Halle a. S., Gr. Märkerstrabe 6.
Merseburg

Damaschkestr. 18.

Butter
C

sommerpreise
üm Winter

Allerfeinste Schlesw.-Holst. Molkerei-

Tafel Butter.
Feinste Molkerei-Butter
Feine Molkerei-Butter

Unsere Teebutter, eine Klasse für sich

und unsere bekannten, hochfeinen

Margarine-Qualitäten
Pfd. von 32 Pfg. bis 80 Pfg.

Auberdem auf Alle Waren
unseren bekannten Rabatt

Verkaufsstellen: Halle
Große Ulrichstraße 47 Steinweg

Pfd. 1,20
Pld. 1, 12

Da 1,00
Pfd. 1,24

Grob- 7e Hammonia

meindevertretung

Bekanntmachung
Die auf Montag, den 13. Februar 1933, ange-

ſetzte Gemeindevertreterſitzung fällt mit Rückſi ht

auf die inzwiſchen erfolgte Auflöſung der Ge-
aus.

Der Gemeindevorſteher der Gemeinde Leunga.

Cornely.

sendet
streng

fabrik Paul Hoyer, u
Provinz Sachsen, Angerstrabe 4

Ihnen nur allerbeste
re elle Qualitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen
Ferner prima DETVT-äETT

Präfen Sie selbet und verlangen Sie Proben
und Preislis te umsonst und portofrei!

Ida Aen
im Logenssal, Morttaburgring
Montag, 13. Febrvar, abends 8 Vr:3. n an u wegen n Aaot-

2 ebäudeKlingier- Quartetis errrrrrtteeen
Schuvert- Abend warengesohäftes 3

Karten u 25 0,75 bei Heinid Hehae Ponellan, Steingut, Glas,
tn

Zo0ologischer Garten Cwstall, Emaiife, Hohrz-,
Freitag. don A. ruar, J Haushalt- Spieiwaren er.

v e v d Da ioh meinen Laden schnell
stens räumen mub, werden
trotz der stark herabgesetz-
ten Preise auf sàmtliche
Waren a. d. Kasse nochmals

30 Rahatt
in Abzug gebracht.

J. Stönbad
Schmeerstraße 1.

(Weibenfels): „AufNaturpfaden
zwischen Karpathen und dem

Schwarzen Meere
mit Lichtbilder- u. Film-Vorführ.

W Pfg. Für Abonnent. frei

immer noch blilig
in der

In jeder Keſtauranon
und bei demem Fthenr

verlange das

„Volksblutt
-NORDSEE

nur Qualitätsware.

Seelachs ohne Kopf
Seelachéèfilet o. Grät.
Schellſiſch ohne Kopf
Kabeltan ohne Kopf G 280
Karbonaden, bratſertig 7 42

2d 435 Fullserlan. BratſcheWakreien 535 borbanden, fordere
zum Abonnement guf!

geräuch. Makrelen h 230
eränqh. Seetacs i -35 Stünhleflechten

Ferner: Eine Delikateſſe führt preiswert aus 2
Deutsche Sprotten In be

feiner, zarter im Geſchmack

wie Oelſardinen, Club- 5

Stuhiflechterei derProvinzial-
Blindenanstalt Halle Saale

bei koſtenloſer Abholung u.doſe ca. 200 ſtellung. Ferrnſp. 21171 u. a

Erstaunt ine Sie
ber en Erfolg
wenn Sie Ihrg Betten in unseren vwei
neuen Maschinen reinigen u. sortieren
lassen. rer Desinfektion
und Dunstwäsohe mit Dampk!
Abholung und Zustellung kostenlos.

Kress G Eo-, Bettfedernfabrik
Halle a. S.

a Kleinschmieden 6 und Pfännerhöhe 4.

r 77

22 7die ſich empfehlen.

ANNABURG
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße
EILENBURG

„Kaffee Bismarck (Martin C
„Stka halle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße

um Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
ichskrone“ (O. Winkler), WurzenerLandſtr.

r (Kühnemann), iz Gaſthof Muldentkal. (Rud. Schäfer)
4 „Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

DErIrTZzSsCHh
z „Elberitzmühle“* (Franz De
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3
„Goldener Ring“, Markt 22z „Lindenhof“ aul Lachotta)

KREISCHAU bei Torgau
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

PFLUCKUFF (Kreis Torgau)
Reſtaurant Schneidemühl

SCHILDAU
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

TORGAU
Reſtaurant „Bürger (Hans Zwiebel)„Zur guten Ouelle (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich 1, MarkDer Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

e

In der Wiederholung
liegt die Stärke der Zeitungsanzeige.
Immer wieder muß Ihr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Erfolg

für Vereine und Frivate
2u allen Zwecken lefert

Hallesche Druckerei-Gesellschaft m.

Halle-S., Gr. Märkerstr. 6

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preußiſch-Süddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei hyte Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lo eicher Nummerin den beiden Abteilungen I v t

1. Ziehungstag 8. Februar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne m 10000 W. 42744
6 Gewinne zu 5000 M. 165524 334808 3401 32

269 a zu M. 40900 86349 98077 182372 183190 194360
50 Gewinne zu 2000 M. 8348 24600 106372 1125639 119236 138665138887 ſs3679 175374 224840 241407 256165 267708 268200 302145

311292 311693 321467 323813 339105 367621 372591 377076 379079
391182

90 Gewinne zu 7000 M. 6303 17800 265606 30651 31148 44497
45385 47530 48351 60801 64015 66203 66263 69626 71843 77854
79330 89450 93131 98848 105562 107806 135257 149292 151873
178862 1806538 183542 186054 207114 215818 230525 244746 2509565
264004 271669 2772568 278222 292421 299826 317600 326506 381 280
384597 386846

172 Sewinne zu 500 M. 13549 13745 19000 r 24128 25387267656 27416 Se 34105 35554 36444 37860 42629 45703 5492660403 66680 79653 84645 92205 93602 u s 1e363 s
126372 133068 142827 143857 146540 1477256 151910 163632 155979162822 162986 166867 167699 75765 z 172328 179649 183220

275 2996827 312363 37482
261767 266428 2716524 273405 293014

342414 343340 346600 348708 350902 354169 367063316597 325284 34370649 372678 37s00e 375606 3791 70 380687

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 300000 M. 347087
2 Gewinne zu 10000 W. 34492914 Gewinne zu 5000 M. 54891 30444 120732 129087 1640561 225194

ne zu 3000 M. 1149 103569 124435 182070 216357 32341118 Sewin
5055 3691 06 3890082 64 Gewinne zu 2000 M. 1252 5327 8203 38457 56030 73082 79030

95295 96302 r 109042 174528 205423 208539 214648 223148
373777 284093 303538 325507 354428 363569 3665524 373576 375931

9 394494118 Gewinne zu 197 W. 1176 5287 7504 22042 22995 30266 30
38506 6 53657 56473 72422 75719 82606

333213 339818 342945 345540
W. 370590 378174 386687 79z S u 500 M. 4175 14174 15553 19074 22497 22870 2586035401 36421 37884 39929 54627 58650 64001

S n en e e e e386238 391 779 392561 383738 393777 397309 398410 399921

Jm Gewinnrade r zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu h e 6 zu je23 e 25000, 1 u

Matſſche zſeilun geren Werte e e e de je 1000so e r a h h e z

I

Zem en
reitag: 6.15: S grgaſtit 6.35 bis 8.15:

(Schallplatten.) 9.55: Was die
eitung bringt. 10.10 bis 10.40: Schulfunk:

z odor Körner“. Lehrſpiel von Max Zeibig.Mittagskongzert. Das Erwerbsloſenorcheſter&r urt. Daz wiſchen 13.00: Nachrichten, Wetter,

nee und r 14.00: Kunſtberichte. 14.15:
Drei Pfadfin als Matroſen“. Eine
Folge in Lied und Wort von Karl Köſter. 15.15:
Vorfrühling im Garten. 16.00: Vegetationskalen
der für Februar. 16.30: Nachmittagskonzert. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. 17.30: itera
tur. Profeſſor Ludwig Neubeck. Anſchließend:
Wetter und Zeit. 18.00: Die Aufrechterhaltung
der Anwartſchaft in der Jnvaliden, Angeſtelltenund e Max Näſer, Leipzig. 18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben üstunſt.

19.00: Bei ſeltſamen Leuten auf unbekannter
Südſeeinſel. Georg Schulze, Altenbu 19.30:
Chorkonzert. Der Männer und r te WeWi4hi W Süden Moddus)

Frt konzert.

zert. Dresdener Philharmonie. 2205: a
Dem rcn t und Schallplattenbericht vom 5. Tag

der Fis- Wettkämpfe in Jnnsb Aw. 23.30: Nachtmuſik. Das ar hie
n

Freitag: 6.15: nkgymnaſtik. o: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: Frühk r (Schallplatten.) 10.00: Nachrichten. 10.10: du.

11.30: gtierhaltung in Betrieben.
Landw.-Rat Kiel. 12.00: Wetter.
Schallplatten. Anſchließend: Wetter. 13richten. 14.00: Schallplatten. 15.00: Jugend i
der Jugend. Carola Herſel. 15.30: rer 15.45:

Wolf Juſtus Hartmann „Zum Urwald“. 16.00:r Lehrer und ſein Zeitalter. Stud.-Rat Bork.
16. so Nachmittagskonzert. 17.10: Zur Automobil

gusſtellung. Kom.Rat Allmers. 17.30: 8
Miſſionsidee. Priv.Dozent in. 18.00: s
konzert: Bekannte Hugo -Lieder. 18.30: Die
Genfer Verhandlungen und die Arbeitszeitver
kürzu Dr. Feig. 18.55: Wetter. Anſchließend:
Nachrichten. 19.00: Kirche und Arbeitsloſigkeit.

aigre e e Dibelius. 3 ei 5: Unter skonzert inr 21.10: rennt W von
obert Schumann. 22.00: Nachrichten,Anſchließend bis a e

hjP52*

r.
Geſtorben: S Reinheid Büchner, Anna

ietzker; Minna a Quasdorf;Eierttie Kühne; Karl n Shrieee ePaul Hauer. welke nderfe Zean
gabrg: Hermann Werner; Hermann Peppett

roßörner: Karl Herr. Burgörner-
Altdorf: Minna ſier. Biſchofrode:Hugo Dietzel. Bitterfeld et Gün-
ther. n m. tie Noack. Schko
S ermann Knapendorf:rich Krebs. ne Hermann
Böhme. Großthiemig: Zug z
Delitz ſch: Emma Wittig. Löb
Schreiber.
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